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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
telfährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 

hie. 244 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Pofkanftalten des In- u. Auslandes an. 


Kriegsbriefe. 
XXII. C., O. Orleans, 4. Januar 1871. 

Der in der Hauptſache konſervalive Charalter, den der Krieg 
in jüngster Zeit durch den Eingriff eines anhaltenden und ziem⸗ 

lch ſtarken Froſtes angenommen hat, beläßt, wenigſtens dem 
Anſchein nach, Alles beim Alten. Demgemäß ift auch das 
Hauptquartier der 2. Armee, welches, wie ich Ihnen berichtet, 
am 19. v. M. pier eingezogen iſt, immer noch hier aufgeſchla⸗ 
gen. Man legt jetzt den Hauptwerth darauf, die Verhältntſſe zu 
konſolidiren und unſererſeits haltbar zu machen, die Truppen 
mözlichſt zu ſchonen und möglichſt oft abzulöjen, die Stellungen 
zu vertheidigen. Auch Orleaue wird an ſeiner Südſeite, an der 
ben das Flüßchen Lotret und das Dorf Olliver hin belegenen 
orſtadt unſererſeits ſtark befeftigt; die Straße tft durch geiheilte 
Barrikaden von beträchtlichem, dicken Durchmeſſer genügend ge⸗ 
ſchüßt (ohne geſpertt zu ſein), und außer dieſen neu aufgeführten 
proviſoriſchen Mauern aus Steinen, Holz, Torf hat man auch 
die vorhandenen, ſowett fie ſtaatliches oder ſtädtiſches Eigenthum 
waren, durch zahlloſe Schießſcharten vertheidigu gsfähiger gemacht. 
Es gewährt einen bedauernekregenden Aablick, in feſte, geſunde 
Mauern von unſern Pionieren ſo unerbittlich große Löcher rei⸗ 
ben zu ſehen, und die vorüberpromeaitenden Städter mögen ſich 
dabet bitterer Gefühle nicht erwehren können. Cest la guerre! 

Eine Bekanntmachung des Stadtkommandanten, Oberſten 
v. Lettgau, macht die Stadt für jeden Schaden verantwortlich, 
welcher etwa Seitens der Bevölkerung gegen ſolche und ähnliche 
Fortifikationen, welche „Pautorité allemande“ anzulegen für gut 
findet, verübt werden ſollte. 

Gleichzeitig damit erſchien ein anderes Plakat des Maire, 
welches ein demſelben zugegangenes Schreiben des Kommandan⸗ 
ten über die Renitenz der Geſchäftsleuie veröffentlicht. Bekannt⸗ 
lich war bereits unmittelbar nach der zweiten Einnahme der 
Stadt vie ſofortige Oeffnung ſämmtlicher Kaufläden anbefohlen 
worden, aber Sie wiſſe, aus meinem leßten Briefe, daß man 

ſich wenig daran gekehrt hatte und daß die Preiſe in Folge deſ⸗ 
Jen eine enorme Höhe erreicht hatten. Das erwähnte Schreiben 
erklärte nun, daß bis zum 27. Dezbr. alle Läden eröffnet fein 


kaft werden würde. Das half nun zwar etwas, a 
noch nicht radikal; es giebt immer no 
geſchloſſen halten und ſich ſtrafen laſſen. Ich kenne einen Juwe⸗ 
lier, der bereits hundert Franken bezahlt bat, aber dennoch nicht 
öffnen will, weil er behauptet, das Geſchäft gehe doch nicht und 
etz könne ihm nur Etwas geſtohlen werden. 0 

So glaubt Alles, ſich gegen die Preußen beſonders ſicher⸗ 
ſtellen zu müſſen, und erſt allmählig ſehen die Franzoſen ein, 
daß wir denn doch keine „Barbaren“ find. Man muß uns für 
Wilde gehalten haben. Wie aus allen Dörfern beim Anzug 
der „Prussiens“ ein großer Theil der Bevölkerung flüchtet, ſo 
finden Sie auch in den größeren Städten ein großes Manquo. 
Hier iſt es namentlich die weibliche Jugend, welche von den 
würdigen Aeltern mit übergroßer Vorſicht in Sicherheit gebracht 
iſt, und in der größten Zahl der feineren Quartiere iſt außer 
dem Dienftperfonal nur der Haus vater oder irgend eine ältliche 
Dame zurückgeblieben, während Gattinnen und Töchter im 
Süden ein Aſyl geſucht haben. Glückliches Bordeaux, wo ſich 
die Elite der franzöſiſchen Weiber angehäuft haben muß! 
„Welch reicher Himmel, Stern bei Stern, wer nennet ihre 
Namen?“ Nicht ſelten erlebt man es, daß Hausväter, die bei 
Zeiten klüger geworden ſind, abreiſen, um ihre weiblichen 
Schutzbefohlenen aus dem — oft ſehr nahen, ländlichen — 
Verſteck zurückzuholen! Wer hätte es geglaubt, daß Franzoſen 
naiv fein können?! Les extrömes se touchent! 

Obwohl auf dieſe Weiſe Ruhe und Normalzuſtand allge⸗ 
mach wiederkehren, fehlt es dennoch nicht an Szenen, die für 
die Zeit zeugen. Ein Anblick wie der von hammeltreibenden 
Soldaten dürfte nicht zu den alltäglichen zählen. Das Gewehr 
um die Schulter gehangen, einen Baumzweig in der Hand, 
von einem Hunde gefolgt, ſo treiben unſere Musketiere ganze 
Heerden von Hammeln vor ſich her und haben bei Kreuzwegen 
oft ihre liebe Noth mit ihnen. Will der Leithammel abſolut 
nicht von der Stelle, ſo wird der ärgerliche Soldat erfinderiſch, 
packt ihn bei den Vieren und ſetzt ihn auf ſeine Schulter; die⸗ 
ſer Gewaltakt erweiſt ſich ebenſo wirkſam, als die Liſt; die 
Heerde läuft hinter dem gefangenen Leitftern einher. 

Aehnlicher Aufmerkſamkeit erfreut ſich das am Ende vori⸗ 
gen Jahres hier eingetroffene Marine⸗Detachement. Es ſind 
dies 130 Matroſenſoldaten, die unter dem Kommando des Lieu⸗ 
tenants zur See Jeſchke von Kiel zur Beſitznahme und Be⸗ 
mannung der genommenen Kanonenboote bestimmt ſind. Die 
Boote waren eingefroren, und es koſtete die größte Mühe, ſie 
vom Eiſe frei zu machen. An eine Aktion mit ihnen unſerer⸗ 
ſeits iſt bei dem ſta ken Eisgange der Loire nicht zu denken, 
und man hat auch ihre Geſchütze bereits aufs Land gebracht. 

Auch die Lazarethe haben es jetzt bereits auf ein erträgliches 
Definitivum gebracht. Während es Anfangs faſt abſolut an La⸗ 
zarethbedürfniſſen, Bettſtellen, Medikamenten und vor allen Din⸗ 
gen an geeigneten Räumlichkeiten fehlte, iſt jetzt durch Requiſi⸗ 
tionen von der Stadt und die Vorräthe des unter Leitung des 
Johanniterritters Grafen v. d Schulenburg ſtehenden Depots 
das Nothwendigſte ſo ziemlich herangeſchafft worden und es bleibt 
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nſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 

u Raum nes verhältnifimäßtg höher, 

find an die Expedition zu richten und werden für 
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1 10 Uhr Vormittags angenommen. 


nur zu bedauern „daß die Ueberfüllung aller Quartiere die Be. 


nutzung beſſerer, geſunderer Räume vorläufig für mehrere Hospi⸗ 
täler unmöglich macht. 

Der allgemeine Geſundheitszuſtand iſt übrigens durchaus 
zufriedenſtellend, und namentlich haben wir keinerlei Epidemieen 


2 beklagen. Selbſt die zu Anfang des a t jo ſtark graſ⸗ 


irende Ruhr tritt nur hoͤchſt vereinzelt auf. Unter den Krank⸗ 
ſchr leichte machen ſich viele, aber meiſt leichte Typhen, ferner 
ehr leichte Rheumatismen und eine auffallend große Anzahl 
von Lungen⸗ und Bruſtfellentzün dungen bemerklich. Die Erklä⸗ 
rung iſt nicht eben ſchwer zu finden, wenn man die ſtrenge 
Jahreszeit und die enormen Märſche und ſonſtigen Anftrengun- 
en unſerer Truppen in Betracht zieht, eine große Maſſe der Af; 
a ift ſehr leicht, jo daß die Zahl der „im Revier“ be 
handelten Kranken eine ungemein große iſt. Die Revierärzte 
vermögen die Arbeit kaum zu bewältigen, und ihr Büreau iſt 
ſtets von Hunderten belagert. Seit einigen Tagen hat auch 
wieder eine regelmäßige Evakuation nach Deutichland begonnen, 
und wird ſie bald,wenn exit die Vermeidung zweier Tageslandmärſche 
uber und die Eiſenbahnverbindung kontinuirlich ſein wird, 
gro ere Dimenſionen annehmen können. Gut wäre es, denn 
wer weiß, wie viele Verwundete uns die nächſten Tage bringen. 
Inzwiſchen haben die zahlreichen, hier anweſenden Aerzte 
ſich bereits recht häuslich eingerichtet und eine freie, zwangloſe 
Vereinigung gebildet. Ein Café nahe der Kathedrale iſt für 
ſie reſervirt worden, und man kann dort allabendlich gemüth⸗ 
liche Gruppen beiſammen finden. Mittwoch und Sonnabend 
finden unter v. ien Präſidium freie NT 


tern natürlich ſofort großartige Siege der Franzoſen und meinen 
allen Ernſtes, der Prinz fühle ſich hier nicht mehr recht ſicher, 
und er jet fortgezogen, „parcequ ’il a peur“! Man kann es 
kaum glauben, wie noch jetzt dieſes Volk ſich fanatiſch und ge⸗ 
waltſam der Wahrheit verſchließt, wie noch immer an vernünf⸗ 
tige Auffaſſung bei ihm nicht zu denken iſt. Nur wer jetzt in 
Frankreich lebt, weiß, mit welcher Zähigkeit und Ausdauer wir 
dieſen „Kampf à outrance“ fortführen müſſen, weiß, eine wie 
gebieteriſche Pflicht es für uns Deutſche iſt, Frankreich vollkom⸗ 
men niederzuwerfen. Nur wenn wir ſeine Macht auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus brechen, behalten wir Frieden. Wir dürfen 
nicht müde werden in der Vollführung unſener Aufgabe, und 
wir müſſen erreichen, was wir wollen. Schon jetzt, wo noch 
die Kriegsfackel wüthet, wo faſt halb Frankreich verwüſtet und 
ausgeſogen und ein feindliches Kriegslager iſt, ſchon jetzt können 
Sie die künftige „vengeance“ predigen hören, ſchon jetzt hoffen 
Mütter, daß ihre Söhne einſt „Revanche“ nehmen werden! 
Traurig, aber wahr! 


Hriegs nachrichten. 


Aus Le Vert galant, 6. Jan., wird dem „Dresd. J.“ 
geſchrieben: 

Geſtern Nachmittag hat zum erſten Mal Fort Rosuy wied er etwas von 
N hören laſſen. Da zu gleicher Zeit preußſſche Poſitione geſchütze bei Pont- 
Iblon ihr Zeuer gegen die feindliche Stellung bei Diane h und Crevecoeur 
eröffneten, fo war bis zum Dunkelwerden der Kanonende nner ein ununfer- 
brochener. Die feindlichen Forts und Redouten haben ar ich heute, obſchon 
mit häufigen Unterbrechungen, das Feuer unſerer Batter! m erwidert. Als 
ich gegen Mittag in der ſächſiſchen Batterie Nr. 8 verweilt e, wurde dieſelbe 
hauptſächlich von Noiſy aus beſchoſſen, ebenſo von der bene chbarten Redoute. 
de⸗Ia⸗Boiſſiͤre. Doch gingen die Granaten ſämmtlich i ber die Batterie 
hinaus und krepirten in dem Gehölze von le Preſſoir und Montfermeil. 
Nachmittags ſchoſſen vor Allem die feindlichen Bakterien vn Draney, welche 
wiederum von den drei nördlich von Aulnay errichteten E atterlen beſchoſſen 
wurden. Das Wetter ift heute weſentlich milder, doch 1 jült der Froſt au. 
Prinz Georg beſuchte geſtern den Avron und verweilte heute längere Zeit 
bet den Batterien nördlich von Aulngy. Heute wurde der 2 Yoron feindlicher ⸗ 
ſelts mit Shrapnels beworfen. 


Aus Chaville (vor den Pariſer Südforts) vom 5. 
Jan. wird dem „Fr. J.“ gemeldet: 

„Heute hat auch der Angriff auf die Südfront von Paris begonnen. 

Am 3. dieſes Nachmittags mit hereinbrechender Dunkelheit wurden die 

Batterien armirt. Der König mit zahlreichem Gefolge war dabei an⸗ 

weſend. Um Mitternacht waren die Geſchütze in den Emplacements ſchuß⸗ 

fertig. Zahlreiche Infanterie ſtand auf den Höhen von Meudon und Gla- 


mart, um das Vorſchieben unſerer Feldwache nach Bas Meudon le Mou⸗ 


Iineaug und Fleury (bei Meudon) zu unterſtützen. Kurz nach 12 Uhr 
Nachts war dieſe Operation glücklich ee Widerſtand wurde an kei⸗ 
nem Punkte geleiftet; die franzöſtſchen Jeldwachen wurden vollſtändig über⸗ 
raſcht und theils aufgehoden, theils mit wenig Flintenſchüſſen nertrieben, 
die noch ziemlich zahlreich anmeſenden Bewohner, alte Leute der ärmſten 
Klaſſe, aufgebracht und nach Verſallles eskortirt. Bas Meudon liegt im 
breiten Thale zwiſchen den Anhöhen, welche dieſſeits von dem gleichnami⸗ 
gen Schloſſe, jenſeits von dem Foct d'Iſſy gekrönt find; Fleury mehr rück 
wärts nach den 55 von Clamart zu und les Moulineauz nach der Seine 
an der großen Straße Iſſy⸗Verſallles. Unſere Vorpoſten ſtehen nunmehr 
bet les Moulineaux dicht an der Seine, der großen Inſel gegenüber, auf 
welcher 1867 zur Zeit der Weltausftelung ein Annex für landwirthſchaft⸗ 
liche Geräthe erbaut war. Wir haben jetzt den Weſtabhang von Fort 
Iſſy gerade vor uns, an welchem die Elſenbahn rive gauche einen nicht 
unwichtigen Terrainabſchnitt bildet. Die Beſetzung der oden genannten drei 
Orte war für die Eröffaung des Bombardements unerläßlich; man erwar⸗ 
tete jedoch heftigeren Widerſtand und es waren alle die Vorbereitungen zu 
einer blutigen Aktion, wie Einrichtung von Verbandplätzen u. dergl. de⸗ 
reits geiroſſen. Am 4. d. früh mit Tagesanbruch ſollte die Beſchſeßung 
von Bort Iſſy beginnen; dichter Nebel lagerte aber auf der ganzen Gegend 
und verurtheilte unſere ſchweren Geſchütze zu noch längerem Schweigen 
Auch Nachmittags und Abends wich der dicke Schleier bei grimmiger Kälte 
nicht und es kehrten die zahlreich an Ort und Stelle anweſenden Herren 
des großen Hauptquartiers nach Verſailles zurück. Nachts machte der 
Moni Valerien einige Granatſendungen, fonft war es ziemlich ſtille. peute 
früh endlich mußten unſere 24-Pfünder bei einem Verſuch des Feindes, 


Bas Meudon wieder zu nehmen, ihre Schweigen brechen und donnerten 


luſtig gegen Fort Iſſy. Der Anlauf auf Bas Meudon wurde von dem 
80. Regiment glänzend abgewieſen. Gleichzeitig deſchoſſen die öſtlicheren 
Batterien die Forts Van vres und Moatrouge, aus welch letzterem 
ſcheinbar ein Ausfall ſtattftaden ſollte, denn bite Infanterlemaſſen erſchie⸗ 
nen vor deſſen Mauern. Die Kanonade war nun einige Stunden ziemlich 
heftig. Auf der ganzen Linie donnerten die Geſchütze. Fort Iſſy antwor⸗ 
tete nur wenig und ſtellte gegen 10 Uhr ſein Feuer ganz ein; Vanvres 
und Montrouge ſetzten daſſelbe noch eine Zeit lang fort. Der Rebel ver⸗ 
hüllte bald wieder unſer Zielobjekt (Iſſy) und fo ſchwiegen auch wir, da 
uns Munitlonsverſchwendung nicht zum Vorwurf gemacht werden ſoll und 
wir uns gerne von der Wirkung jedes einzelnen Schuſſes überzeugen. Den 
Fall von Iſſy hält man in maßgebenden Kreiſen für nahe 
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Ueber die Beſchießung der Südforts ſchreibt ein Rorre⸗ si 


ſpondent der „Preſſe“ aus Bagneux bei Chatillon vor Paris 
5. Januar: ö 
Ich ſchreibe dieſe Zeilen in unmittelbarer Nähe des heute auf die Süd⸗ 
forts begonnenen Bombardements. Bagneux, eine Viertelſtunde rechts von 
Chatillon, iſt ſtark verſchanzt wie Chakillon ſelbſt, das heute den Mittel⸗ 
punkt der Südaktion bildet. Die Schanzen von Chatillon, muſterhafte 
Schöpfungen der Bayern und Preußen, beherrſchen die Forts Vanvres und 
Montrouge, auf die gleichzeitig Feuer gegeben wird. Das wiiter links lie⸗ 
gende Iſſy tft von den Meudon⸗Batterien beherrſcht, die, wie es heißt eben⸗ 
falls ſchießen. Punkt 8 Uhr 20 Min. früh wurde der erſte Schuß abge 
feuert. Er kam aus einem 24 Pfünder, der mit Granaten 0 
beitete. Raſch folgten der einen Batterie andere, und das Gedröhne der 
50pfündigen gezogenen Mörſer iſt ſo ſtark, daß der Lift, an dem ich ſchreibe, 
nicht zittert, ſondern zu zerſpringen ſcheint. Die Geſchoſſe der 50pfündigen 
Mörſer, theils baieriſche, theils preußiſche Prachtexemplare der n 
Kunſt, wiegen nicht weniger als zwei Zentner und reichen 10,000 Schritt 
weit. Sie helfen, Alles zerſtöreud, was von ihnen getroffen wird, den bre⸗ 
ſchelegenden 24pfundigen, ebenfalls gezogenen Geſchützen, nach. Es fit, als 
ſollten wir alle in die Luft fliegen, jo ſtark erdröhnt der Erdboden unter und 
und fo heftig erzittert die Luft rings um uns her. Nicht alle Geſchoſſe, jo 
heißt es unter den Baiern und 1 werden blos und ausſchließlich die 
Forts treffen, ſondern hält man die Geſchütze um zehn Zoll höher, ſo fliegen 
fie mit kolloſſaler Wirkung bis zur erſten ſüdlichen Embärcadere von 
Paris, alſo direkt in die Stadt hinein. Ob Paris ſelbſt 
heute ſchon von unſeren Geſchützen mitgenommen iſt, ich wage 
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es nicht zu behaupten, jo ſehr auch mein Begleiter davon überzeugt iſt. 5 
wird genau fo operirt, wie ich geſtern ſagte, man bombardirt nidt in zu 


raſcher Folge, aber dafür um ſo ſicherer, jeder Schuß ſoll ein Melſterſchuß 


fein, wirkend, imponlrend, den Feind aus der Faſſung bringend. Es if, 
als hätten Montrouge und Vanvee ernſtlich nie geglaubt, von der Bernie 
rungsarmee angegriffen zu werden. Sie ſchießen auch, aber äußerſt vorſich. 


tig, in gemeſſenen Pauſen, wie eingeſchüchtert von der preußiſch ⸗bayeriſchen 


Kooperation — Ich kann nur in Abſätzen ſchreiden, ſo fürchterlich iſt der 

Lärm rings um mich her und die innere Aufregung. Es kracht über mir. 
Ich eile ans Fenſter meiner kleinen Spelunke und gewahre, daß eine Gra- 
nale von Montrouge vier zuſammengeſtandene Schornſteine vom Dach des 
Nebenhauſes herunsergerifjen hat. Unmittelbar darauf ſtürzt, 200 Schritte 7 


von ung, ein Stallgebäude ein. Die Bewohner von Bagneux 8 
ſammt theils geflohen, theils wegen der Gefährlichkeit des Aufenthalts nach 
Sceaux gebracht. Um 9¼ Uhr Bm. nimmt das Bombardement zu in fo ho⸗ 
dem Grade, daß uns Hören und Sehen vergeht. 
abermals aufhören, ſchon weil die Hand vor Ftoſt erſtartt, nicht mehr den 


abgegeben worden. Auch von 
Valérien ſcheint ganz ruhig geblieben zu fein. — Man verſpricht ſich von 
dem Bombardement viel. Heute wirds nicht fortgefegt werden, weil ſich ſtarker 
Nebel zeigt. Die erſte Operation auf die Südforts war von wunderbar 
klarem Wetter begünſtigt. 

General v. Voigts⸗Rhetz hat folgenden Corpsbefehl 
an das 10. Armee Corpo eriaffen: 5 

Hauptquartier Blois, den 3J. Dez. 1870. Mit dem bevorſtehenden 
Jahretzwechſel ſchließt für die Armee ein rußmreicher Abſchnitt, auf welchen 
auch das 10. Armet⸗Corps mit Stolz zurückblſcken kann. In den Schlachten 
am 16. und 18. Auguft halte es zum Siege cutſcheidend beigetragen. In 
der langen, ſchwierigen Aufzaße der Zernirung von Metz het es Entbeß⸗ 
rungen und Strapazen maunbaft erduldet und in verſchledenen ſtets ſieg⸗ 
zeichen Gefechten Muth und Ausdauer bemieien, Große Auſtrengungen find 
von ihm anf dem Marſch von Dip bis Orleans gefordert und geleiſtet 
worden. Die Verſuche dit Feindes, das Corps hierbei getrennt von der 
Armee zu ſchlagen, ſind in elner Reihe ſiegreicher Gefechte gegen an Zahl 
weit überlegene Streitkräfte abgewieſen worden, unter welchen der Tag von 


Ich muß zu ſchreiden f 
Bleiſtift halten kann. Kurz vo. unferer Abfahrt läßt das Bombardement 
nach, es find, wie ein Offizier erzählt, 123 Schüſſe aus den 24- und 50, pfd. 
Patis her wird Alles ruhig. Der Mont 


find alle 


a 


Beaune la Rolande ſtets 
10. Armer. Corps bleiben wird. Nachdem die Loire⸗Armee bei Orleans ger 
ſchlagen, iſt das Corps dem Feinde, ohne ſich Ruhe zu gönnen, gefolgt, hat 
ihm vielfach Abbruch gethan, Vendome nach ſiegreichem Gefecht genommen 
und ſchließlich Tours, nachdem auch hier der Feind geworfen, gezwungen, die 
weiße Jahne aufzuziehen. Im Rückblick auf ſolche Thaten ſehe ich mich ver⸗ 
anlaßt, den Offizieren und Soldaten des 10. Armee Corps meine volle An- 
erkennung, meinen Dank auszusprechen. Wie ich die ſchweren Opfer tief be⸗ 
klage, welche der Krieg von uns gefordert hat, ſo bin ich überzeugt, daß das 
10, Armee-Corps mitigewohnter Ausdauer und Tapferkeit auch die 1 u 
erfüllen wird, welche das Vaterland noch von ihm fordert. öge das kom ⸗ 
mende Jahr unſeren Waffen den Sieg, unferem Vaterlande einen ehrenvollen 
Frieden und den Offizieren und Soldaten des 10. Armee⸗Corps das Wohl ⸗ 
ergehen bringen, welches ich ihnen aus vollem Herzen wünſche. Der kom⸗ 
mandirende General v. Voigts⸗Rhetz. g 8 

Ueber das Gefecht bei Croix in der Nähe von Belfort, 
in deſſen Folge einige Hundert Franzoſen über die ſchweizeriſche 
Grenze gedrängt wurden, wird dem „Journal de Geneve“ aus 
Damvant (Berner Jura), 3. Januar, geſchrieben: 

Seſtern Mittag wurden die Truppen vom Grenzkordon allarmirt, da 
bei Croix, etwa 20 Minuten von der ſchwelzer Grenze, ſich ſeit den Mor⸗ 
genſtunden ein Gefecht entſponnen hatte. Die in Blamont und der Umge⸗ 
gend ſtezenden irregulären franzöſiſchen Truppen ſchienen die Offenfive ge · 
gen die Preußen ergriffen zu haben; bie letzteren rückten von Hertmoncourt 
mit einigen Geſchüzen vor; die Franzoſen löſten ſich gegen Mittag auf und 
dald traten die erſten Flüchtlinge über die Grenze, wo ſie von den Vorpo⸗ 
ſten entwaffnet und nach Fahy geführt wurden. Es waren Reiter vom 
Breicorps der „Vengeurs de la mort“, welches ſich vor einiger Zeit in Lyon 
gebildet hat. Ste wurden ſpäter nach Chevenez dirigirt, wo am Abend 
zwei andere Transporte, etwa 200 Mann flart, eintrafen, die bei Grand ⸗ 
fontaine übergetreten waren. 


Nation dar: Mobilgarden, modilifirte Nationalgarden, Franctireurs, Tur⸗ 
808, Franzoſen, Italtener, Polen, ſelbſt zwei Schwelzer waren dabei. Die 
Beanzofen ſchrieen, daß fie „verkauft“ feten; die Itallener vom Corps Ba- 
ribaldis riefen fortwährend aus: „venduti, venduti“, die Neger deulten 
dazwiſchen; es war bei ihnen ein armes Kind von 14 Jahren, als Soldat 
gekleidet, welches vor Erſchöͤpſung umſank. Sie erklärten, ſeit zwei Tagen 
teine Lebensmittel gehabt zu haben. Es waren im Ganzen 211 Mann, die 
nach Pruntrut abgeführt wurden, darunter 5 Kapitäns und 4 Lieufenants. 
An Waffen wurden konfiszirt: 181 Patronentaſchen, 147 Vajonnetſabel, 134 
Chaſſepots, 26 Remingtons, 23 Flinten mit Steinſchlöſſern, 14 Kavallerie 
jäbel. Das Zimmer des Kommandanten gleicht einem förmlichen Waffen⸗ 
muſeum. Die preußiſchen Ulanenpatrouillen zeigten ſich bald an der Grenze, 
welche fie gewiſſenhaft reſpektirten, und zogen ſich nach einem kurzen Aus⸗ 
tauſch militäriſcher Höflichkeitsbezeugungen zurück. 

Der „Jura“ von Pruntrut bringt einige weitere Angaben, 
wonach das Rächercorps, von einem Polen Maliski (2) befehligt 
wurde; derſelbe hatte verſprochen, 6 Uhr Morgens auf dem 
Schlachtfelde zu ſein, hatte ſich aber nicht wieder ſehen laſſen. 
Das,, Corps der Rächer“ zählt 120) Mann, darunter 200 Mann Ka⸗ 
valleriſten, wovon jedoch nur die Hälfte beritten find: polniſche Ula⸗ 
nen, Huſaren und Spahis. Die Artillerie beſteht auszwei Tirailleſeu 
(eine beſondere Art von Mitrailleuſen); außerdem iſt eine Gente⸗ 
kompagnie vorhanden. Die Flüchtlinge wußten die wunderbar⸗ 
ſten Dinge zu erzählen; u. A. wollten ſie den Preußen zwei 
Geſchüge abgenommen, jedoch wieder eingebüßt haben und ihre 
Tirailleuſen dazu, welches Letztere wohl jedenfalls der Wahrheit 
entſpricht. 

Die Belagerung von Belfort ſcheint durch die Erſtür⸗ 
mung von Danjoutin, bei welcher viele Gefangene gemacht 
wurden, einen weſentlichen Fortſchritt gemacht zu haben. Der 

enannte Ort liegt 1060 Fuß hoch an der Savoureſe, ½ Meile 

ſüvsſtlich Belfort und hat etwa 650 Einwohner. Es wurde 
nach ſeiner Einnahme am 7. Jan. ein heftiges Feuer gegen das 
Fort Perche eröffnet. — Man ſchreibt unterm 2. Januar dem 
„Frkf. J.“ aus dem Lager vor Belfort: 

Noch droht und zwar ein franzöſiſcher Angriff von Süden her, doch ift 
man im Lager wieder ruhiger geworden, ſeitdem man weiß, daß ſich den 
Franzoſen eine, wenn nicht überlegene, ſo doch mindeſtens eben ſo ſtarke 
Truppenmacht gegenüber befindet. Die Belagerung iſt alſo mit erneuter 
Kraft wieder aufgenommen worden. Das Feuer richtet ſich hauptſächlich ge- 
gen die Zitadelle und das Fort Chateau. Sieben Batterien von weftiicher 
Seite, eine Batterie vom Norden, die die Döfer Andelnaus und Danjoutin 


eine der ſchönſten Thaten in der Geſchichte des | 


Die Letzteren boten ein jeder Beſchreibung 
ſpottendes Gemiſch von Soldaten jeder Waffe, jedes Kofüms und jeder 


beſchießt, um der Zitadelle näher zu rücken; die Batterie ift hart au der 
Straße nach Belfort errichtet. Sechs neu erbaute Batterien befinden ſich in 
nordweftlicher Richtung. Es ift wahrſcheinlich, daß die Zitadelle ſchon in den 
nächften Tagen fällt; das Feuer, womit fie unfere Batterien bekämpft, iſt 
ſehr matt geworden. Mit der Zitadelle if jedoch noch nicht dle ganze Feſtung 
genommen. 

General Faidherbe fährt ruhig fort, ſich als Sieger au 
feiern, und hat folgendes Telegramm an den Präfekten Teſtelin 


geſchickt: 

„Ich hoffte, daß die Preußen unferen Sieg bei Bapaume nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen würden; aus den Berichten derſelben erſehe ich jedoch, daß wir 
zum zweiten Male vernichtet wurden durch die vom Prinzen Aldert kom⸗ 
mandirte Manteuffel'ſche Armee. Indem ich ungeſchmälert meine Darſtel 
lung der Schlacht aufrecht erhalte, begnüge ich mich. die Hauptunr ichtig⸗ 
keiten in den preußiſchen Depeſchen hervorzuheben. Sie fagen, die Nord- 
armee ſei, nachdem fie geſchlagen, noch in derſelben Nacht auf dem Rückzuge 
geweſen. Die Armee hat aber in den Dörfern Grevillers, Biefvillers, Fa 
vreuil, Sapigntes, Bedagnies und Achtet übernachtet, die fie den Breußen 
abgenommen hatte. Sie hat auch die Kantonnirungen, wo wir find, erſt 
den Morgen bezogen, ohne daß der Feind ein Lebenszeichen von ſich gegeben 
hätte. In Betreff der Kavallerieverfolgung if der einzige Vorfall folgender: 
Am 4. Jan., 9 Uhr Morgens, griffen zwei Schwadronen weißer Cuiraſſiere 
den Nachtrab der Jäger zu Fuß an; die Jäger bildeten einen Kreis, gaben 
auf 50 Schritte Feuer und vernichteten faſt eine Schwadron, deren Leute 
und Pferde auf dem Kampfplatze blieben, während die andere Schwadron 
mit verhängtem Zügel entfloh. Die Jäger hatten nur drei Verwundete. 
Die Armee iſt voll Vertrauen und zweifelt nicht an ihrer Ueberlegenheit 
über die Preußen.“ 


ih BD RT a a wo En TE EEE EEE 
Dentſchlan d. 

G Berlin, 11. Jan. Die „Neue Preuß. Ztg.“ (Kreuzz.) 
will wiſſen, daß die Ausſchreibung der Wahlen zum Reichstage 
noch in dieſem Monat erfolgen würde. Wenn das ſo verſtanden 
werden ſoll, daß nur die Feſtſtellung des Termins noch im Jan. 
zur öffentlichen Kenntniß gelangen wird, ſo hat die Nachricht 
allerdings Anſpruch auf Glaubwürdigkeit, iſt aber, wie man zu⸗ 
nächft vorauszuſetzen geneigt iſt, die Notiz fo gemeint, daß die 
Wahlen ſelber noch in dieſem Monat ſtattfinden ſollen, fo liegt 
jedenfalls ein Irrthum vor. Denn nach dem Wahlreglement 
müſſen die Wahlliſten zwar nur 8 Tage öffentlich ausliegen, 
dürfen aber erſt nach 22 Tagen geſchloſſen werden. Da nun 
die Auslegung der Liſten am 19. d. beginnt, ſo wäre der aller⸗ 
frühſte Termin für die Wahlen der 11. Februar. Abgeſehen 


aber auch von der geſetzlichen Unmöglichkeit würde man wohl 


ſchon aus Rückſicht auf Baiern keinen fo frühen Wahltermin 
anberaumen, an welchem dieſes Königreich nicht theilnehmen 
könnte, wenn auch die Bundes vetträge zur Annahme gelangt wären. 
— Was die Landtags ſeſſt on betrifft, fo iſt es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß dieſelbe noch bis Ende dieſes Monats ausge⸗ 
dehnt werden wird, damit das Armengeſetz ſeinen legislativen 
Abſchluß erhalte. Zwar haben einige Stimmen in der Preſſe 
eine Vertagung der Berathung dieſes Geſetzes vorgeſchlagen, doch 
ſollen die Regierung und die Führer beider Häufer über die 
Nothwendigkeit, ein ſo wichtiges Geſetz zu erledigen, einig ſein. 
Die Dringlichkeit erſcheint um ſo An da es eine Schädigung 
der Bundesautorität wäre, wenn Spezial⸗Landtag die Aus⸗ 
führung eines Bundesgeſetzes hindern wollte. — Nach Allem, 
was man aus milttäriſchen Kreiſen über die Lage unſerer Armee 
in den Vogeſen erfährt, iſt man dort völlig vorbereitet auf 
den Empfang der vereinigten Armee Bourbakis und Garibaldis. 
Außer daß dem Werderſchen Corps durch General Zaſtrow 
bedeutende Verſtärkungen zugeführt find, ſo find auch von anderer 
Seite umfangreiche Streitkräfte herangerückt. Der Oberbefehl 
über die vereinigte Vogeſen⸗Armee iſt dem General v. Manteuffel 
übertragen worden, der bis auf Weiteres bei der 1. Armee durch 
den General v. Göben vertreten wird. 

9 Berlin, 10. Januar. In der Petitionskommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes haben Petitionen gegen Verleihung ei⸗ 


Der Kriegs- und Marineminiſter Albrecht 
von Noon . 


eb. am 30. April 1803, trat amd, Januar 1821 aus demffadetten Corps als 

econde⸗Lieutenant im das 14. Irfanterie⸗Regiment. In den Jahren 1825 
— 2 zur Allgemeinen Kriegsſchule kommandirt, war er inzwiſchen am 14, 
Januar 1826 durch Tauſch ins 15. Infanterie⸗Regiment übergetreten und 
wurde am 12. Oktober 1828 zur Dienftleiftung beim Kadetten ⸗Corps kom⸗ 
mandirt. Am 20 Juli. 1831 zum Premier⸗Lieutenant befördert, kehrte er 
am 17. Juli des folgenden Jahres zum Regiment zurück. In demſelben 
Jahre wurde Hr. v. Roon i das Hauptquartier des preußiſchen Obſerva⸗ 
tions-Corps am Rhein unter General von Müffling kommandirt und hatte 
Gelegenheit aus den Reſultaten der Belagerung von Antwerpen praktiſche 
Belehrung zu ſchöpfen. In den Jahren 183334 zum topographiſchen 
Bureau, darauf am 30. März 1835 zum großen Generalſtabe kommandirt, 
trat er gerade ein Jahr darauf als Hauptmann in den großen Generalſtab 
ein und wurde Examinator bei der Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Kommiſſton. 
Von dieſer Funktion am 30. September 1837 entbunden, war er in den 
Jahren 1838—41 Lehrer an der Allgemeinen Kriegsſchule, er machte 1841 
eine Rekognoszirungsreiſe durch Böhmen, Mähren und Ungarn und nahm 
Theil an einer Generalſtabsreiſe nach Schleſien. Am 12. April 1842 zum 
Major ernannt und zugleich zum Generalſtabe des 8. Armee⸗Corps kom⸗ 
mandirt, wurde Hr. von Roon bereits am 17. November deſſelben Jahres 
wiederum als Lehrer an die Allgemeine Kriegsſchule kommandirt und am 1. 
April 1843 zum großen Generalſtabe verſetzt. Am 13. Nov. 1845 zum Ge⸗ 
neralſtabe des 8. Armee. Corps kommandirt, wurde Hr. v. Roon unter Aggre⸗ 
girung beim Generalſtabe der Armee zum Militär-Begleiter Sr. k. H. des 
Prinzen Friedrich Carl ernannt und trat, von dieſer Stellung entbunden, 
am 13. März 1848 auf kurze Zeit zum Generalſtabe Ban Am 16. Mai 
1848 zum Generalſtabe des 8. Armee⸗Corps kommandirt, wurde er bereits 
am 22. Auguft zum Chef des Generalſtabes bes 8. Armee Corps ernannt. 

In das Jahr 1849 fällt ſeine Theilnahme an dem Feldzuge in Baden, als 
Chef des Generalſtabes des Generals von Hirſchfeld (Ubſtadt, Durlach, Bir 
ſchweyer, Muggeſturm am Fedderbach, Raſtatt, a. d. Murg). In Folge ſei. 
ner Thätigkeit wurde Herr von Roon mit dem Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit Schwertern dekorirt. Am 26. September 1850 zum Oberft-Lieu- 
tenant ernannt, erhielt er am 26. Dezember deſſelben Jahres das Kommando 
des 33. Infanterie Regiments, worauf am 2. Dezember 185! die Ernennung 
zum Oberſt erfolgte. Am 26. Juni 1856 erhielt Hr. v. Roon das Kom⸗ 
mando der 20. Juf.⸗Brigade, am 15. Oktober deſſelben Jahres feine Ernen⸗ 
nung zum Generalmajor, am 12. November 1858 aber ſchon das Kom⸗ 
mando der 14. Diviſton und am 31. Mai 1859 die Ernennung zum Gene⸗ 
ral-Lieutenant. Am 5. Dezember 1859 wurde gr: v. Roon zum Kriegsmi⸗ 
niſter ernannt, am 23. April 1864 Chef des Oſtpreußiſchen Füäſilier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 33 und am 8. Juni 1866 General der Infanterie. An dem 
Feldzuge gegen Oeſterreich nahm Hr. v. Roon im großen Hauptquartier Sr. 
M. des Königs Theil und wurde Ritter des Schwarzen Adler⸗Ordens. 

Auf Veranlaſſung des Jubiläums des Kriegsminiſters hat wie dem 
„Staate⸗Anzeiger“ aus Verſailles telegraphiſch gemeldet wird, Se. M. der 
König dem Jubilar am Morgen dieſes ſeines Ehrentages in einem Aller⸗ 
höchſten Handſchreiben feinen Dank für deſſen Verdienſte ausgeſprochen und 
denselben mit feinem Bildniſſe beſchenkt. Um 10 Uhr Vormittags begab Se. 
Majeſtät Sich zu dem Kriegsminiſter und drückte demſelben mündlich Glück. 


| 


| 


wünſche aus. Gleich darauf erſchien auch der Kronprinz zur Gratulation 
bei dem Jubilar. 0 

Da der Kriegsminiſter von Roon augenblicklich leidend iſt, ſo konnte 
er außerdem nur noch die Beſuche des Generals Grafen von Moltke und 
des Bundeskanzlers Grafen von Bismarck empfangen. 


Aus dem Of’ an den Weſt'.) 
a A f e 

Was iſt des Deutſchen Vaterland? 

Iſt's Preußenland? Iſt's Schwabenland? 

So fragte einſt voll Sehnſucht ſchon 

Am deutſchen Rhein ein deutſcher Sohn. 

Wo — 6 ſollte Einigkeit 

Da wucherte Zerriſſenheit 


Der deutſche Hader ward geſchürt, 
Wo Babe Gert die für bet führt, 
Wo ſich des Eiſes Scholle bricht 
Und heiß im Süd’ die Sonne ſticht; 
Ja leider ſelbſt am Heimaths Strand 
Der Zwietracht Samen Boden fand. 


Verewigen den deutſchen Streit 

Hieß Franzmanns 1 hen 05e 
Hauptſächlich hier am wälſchen Heerd 
Ward Deutſchlands' Zwietracht gern genährt. 
Man wähnte ſtets, daß deutſcher Zwist 

Für Frankreichs Größe nöthig tft. 

Jedoch, was ewig ſchien getrennt, 

Heut endlich Ei, ein Banner kennt. 

Der alte Groll ſinkt jest hinab 

Mit deutſchem Mark ins wälſche Grab; 
Verſchlungen ruht des Bruders Hand 

Aus Nord' und Süd' im fernen Land. 

Bei Weißenburg begann der Tanz 

Für deutſche Ehre, deutſchen Glanz; 

Bei Wörth, Saarbrücken, Straßburg, Metz 
Ward Frankreich's Gier ein Ziel geſetzt. 

In „Sedan“ unpartheilſch ſpricht 

Den Urtheilsſpruch das Weltgericht. 

Noch niemals in dem Lauf der Zeit 
Ward Größenwahn gehen wie heut; 
Noch nie ift Friedens ſtra 
Gerechter und durch größ're Kraft. 

Das Erbtheil von dem „alten Fritz“ 
Trat an mit Ehre „unfer Fritz.“ 


Kommt einſt der Sieger nun nach Haus, 
Um auezuruh'n vom blat gen Strauß, 
Wird Preußens Sohn am Iſar Strand, 
Des Hochlands Bub’ auf märk'ſchem Sand, 


) Von einem Poſener Bürger. S. Nr. 16. der „Pof. Stg.“ 


ner Konzeſſion an die Franziskanerinnen zur Leitung einer Wal 
ſenanſtalt, ſo wie um Strafbeſtimmungen gegen katholiſche Geil 
liche, welche die Schließung gemiſchter Ehen von eventueller G 
9 75 der Kinder in der katholiſchen Kirche abhängig machen 
zu ſehr erregten Debatten geführt. In beiden Fällen beſchloß die Kom’ 
miſſion Uebergang zur Tagesordnung. Im Plenum dürften 

Debatten zur Austragung der Differenzpunkte führen, meld! 
im vergangenen Jahre bei Gelegenheit der ſogenannten Klofter 
Petitionen hervorgetreten waren. — Von erheblicherem . 
war die Beſprechung einer, der Petitionskommiſſion überwieſe 
nen Reſolution, welche in einer Maſſenverſammlung 1 
New-York am 19. November v. J. hinſichtlich des gegenwar 
tigen Krieges beſchloſſen und dem Abgeordnetenhauſe zugeſende 
worden war. Die Reſolution iſt in den bekannten landläufigen 
gegneriſchen Redensarten gehalten, wonach es ſich um einen 
Kampf der Tyrannei gegen die Freiheit, des Abſolutismus 5 
gen die Republik, des Militarismus gegen den freien Voll! 
willen ꝛc. handelt. Die Kommiſſion beſcloß Mittheilung de 
Reſolution an das Haus mit einigen Bemerkungen des Refe 
renten Abg. Gneiſt zur Abfertigung und Erklärung von Sei⸗ 
ten der gewählten Vertreter des Preuß. Volkes, daß der u 


der Aa hinten! und Einheit Deutſchlands geführt wer 
und damit die 


Handel und Gewerbe ee 


1 


welche Verhütung ähnlicher Vorgänge durch ſchärfere Kontroll 
der Swuatssaſſen Bemalfang been; 9 


9 Berlin, 10. Januar. [Selbſtmord. Prozeß Scheiblel 
Ein kriegsgefangener Bonaparte. Lucca. Erbswurſtfabril, 
Großes Aufſehen erregt in hieſigen hochariſtokratiſchen Kreiſen der Selb 
mord des Hofmarſchalls Baron Guftav v. al tzah n. er Baron 
eine allgemein bekannte Perſonlichkeit, und beſonders wird jeder Theaterbe⸗ 
ſucher ſich der kurzen gedrungenen Kammerherrngeftalt entſinnen, welche A 
jedem Theaterabend im Operahauſe die kleine Proigeniumsloge links ausfüllte 
Mißliche Vermögensverhältniſſe haben den lebensluftigen Mann zu feiner T 
gedrängt; beſonders in letzter Zeit befand er ſich in ſehr brouillirter Lage, da 
er Wechſel in bedeutender Höhe nicht zu decken vermochte. Durch den Tod 


. nun n man 


nm Ti 


Der Sachſe an dem ſchönen Rhein, 

Nicht länger mehr ein Fremdling ſein. 
Du ſchöuer Rhein! Du ſtolzer Fluß, 

Dir galt der wälſche Judas⸗Kuß; 

Doch Deutſchlands Heer auf treuer Wacht 
Hat Frankreichs Plan zu Fall gebracht. 
Gottlob! der Rhein iſt unverletzt 

Und „Mo ſel“ heißt der Grenzſtrom jetzt. 


„Lieb Vaterland magſt ruhig ſein!“ 

So klingt's am Pregel, klingt's am Main, 

Die Wacht am Rhein iſt abgelöſt, 

Steht heut in den Vogeſen feſt, 

Und Straßburg's Münſter, hoch und hehr, 

Prangt ſtolz, ein Leuchtthurm deutſcher Ehr'. 

Was iſt des Deutſchen Vaterland? 

Die Frage jetzt die Antwort fand. 

Zur Reife bat Paris gebracht 

Was einſt man nur geträumt, gedacht: 

Vereint mit Preußens Königsthron 

Erglänz' die deutſche Kaiſerkron. 
— u. — n. 


ab „Czar und Zimmermann“, dort oben ſo gänzlich ignorirt, 
1 Abend. Fräulein Pauline war unerſchöͤpflich im Anekdoten - Erzählen, 


entzog er ſich feinen Verbindlichkeiten, ſchädigte dafür aber ein bekanntes Mit- 
lieb unſerer bief.HAdvokatur, welches ihm Gefälligkeitsakzepte gegeben, in be» 
enklicher Welle. Baron Maltzahn ſchſed übrigens mit einem gewiſſen tumor 
blen der Welt. Auf Sonnabend Vormittag hatte er feine 3 Glaͤu⸗ 
ger unter dem Vorwande, feine Angelegenheiten reguliren zu wollen, nach 
einem außerhalb feiner eigenen Wohnung befindlichen Orte hinbeſchieden. 
(Ale Kammerherr der Prinzeifin Alexandrine, Gemahlin des Prinzen Wil⸗ 
beim von Mecklenburg, wohnt er im Schleſſe Bellevue) Man kann ſich 
denken, daß die Einladung willig befolgt wurde. Baron Malpahn empfing 
die ftattliche Schaar mit größter Frcuadlichkeit und ließ ein brillantes Früh ⸗ 
ſtück ſerviren, während deſſen die abzuwickelnden Sachen verhandelt wurden. 
achdem man ein Langes und ein Breites geſprochen und dabei des Reben⸗ 
ſaftes nicht gefchont, erhob ſich der Baron und ging, angeblich um das bercit 
liegende Geld zu holen, in ein Nibengemach. Alsbald erfolgte drinnen ein 
Knall; die erſchreckt in das Nebenzimmer ſtürzenden Gläubiger fanden daſſelbe 
mit Rauch gefüllt und ihren Schuldner am Boden liegen. Das Geſicht, 
das ſoeben noch in munterem Lachen geglänzt, war gräßlich entſtellt: Baron 
Malzahn hatt ſich eine Kugel vor den Kopf geſchoſſen. — Der Prozeß gegen 
den früheren Generaldirektor der Feuer verſicherungegeſellſchaft „Patria“, Ber 
dinand Schelbler und den Subdirektor derfelben, Kaufmann Köfter, weiche 
in der Schwurgerichtöverfaudlung am 15. Mai v. J. freigeſprochen waren, 
gelangt am Donnerſtag wiederum zur Audienz beim Schwurgericht behufs 
Feſtſeßung des Strafmaaßes gegen beide Angeklagte. Bekanntlich 
batte das Obertridunal auf die Seitens der Staats anwaltſchaft ein⸗ 
gelegte Nichtigkeitsbeſchwerde das Erkenntniß dahin reformirt, daß 
die in der damaligen Audienzverhandlung, nachdem das verurthei⸗ 
lende Verdikt bereits publtzirt,) noch von der Vertheidigung nachträg⸗ 
lich geſtellte, den ftcafbaren Dolus betreffende Zuſatzfrage, welche zu Gunſten 
der Angeklagten von den Geſchworeuen beantwortet wurde, nichtig und die 
Sache daher zur Abmeſſung des Strafmaaßes auf Grund des legalen ab- 
gegebenen Wahrſpruchs vor ein neues Schwurgericht zu verweiſen jet. — 
Ein in Braunſchweig kriegs gefangen gedaltener Major Bonaparte if 
verhaftet und nach Lözen gebracht worden. In Betreff dieſer Verhaftung 
des Maſors Bonaparte, der muthmaßlich ein Enkel des Königs Jerome aus 
feiner &;e mit weiß Patterſon if, dort das „Be. Tagebl.”, daß derſelde 
ſchriftlich deim General v. Dorpowekt das Erſuchen geſtellt dat, beim Ober ⸗ 
kommando in Hannover die Entbindung von dem in Koblenz gegebenen 
Ehrenworte zu bewirken. Dieſem feltfamen Anſinnen tft natürlich nicht 
ige gegeben und hat der Major nunmehr dem General von Dorpowski 
die Mittheilung gemacht, er würde ſich nicht mehr an fein gegebenes Ehren ⸗ 
wort gebunden erachten, die nächſte Gelegenheit zur Flucht ergreifen und 
Wieder den Degen gegen Deutſchland führen Hierauf erfolgte feine Ver ⸗ 
daftung wie auch die des Kapitäns de Mondion, welcher mit ihm gemein ⸗ 
ame Sache gemacht haben ſoll. — Frau Lucca iſt vollkommen wieder 
geneſen; ihre Stimme fol ſchöner klingen, als je zuvor. Sie gedenkt im 
Februar ihre Thätigkeit wieder aufzunehmen. — Die Grbs wurſtfabrik 
bat, wie te „Staats. Ztg.“ berichtet, ſeit Donnerſtag den Betrieb auf vor- 
läufig 8 Tage eingeſtellt um während dieſer Zett eine gründliche Inventur 
vorzunehmen. Veranlaſſung dazu fol hauptſächlich der Umſtand geweſen 
fein, daß der bisherige Geſchäftsbetrieb ſich als ein für die Dauer verhält ⸗ 
nißmäßig viel zu koſtſpieliger erwieſen hat, was theils in den hoch bemeffe- 
nen Lohnſätzen (ca. 1 bis 5 Thli, pro Tag), theils in den jedes Maaß 
üderſchreltenden Veruntreuungen feinen Grund finden fol. Daß viele Ar⸗ 
deiter ſich während der Arbeſtszeit aus den vorhandenen Vorräthen beköftig- 
ten, war eine ſtillſchweigend geduldete Thatſache, häufiger jedoch waren die 
alle, daß die Fabrik von den dort ein. und ausgehenden Leuten deſtohlen 
wurde, wie z. B. am Donnerſtag, wo ein Schlächtergeſelle dabei ertappt 
wurde, als er 14 Pfund Fleiſch aus der Fabrik ſchmuggeln wollte. Ein 
großer Theil der Arbeiter tft am gedachten Tage Abends entlaſſen worden. 
— Ueber die Ankunft des Staatsminiſters Delbrück aus 
Verſallles verlautet noch nichts; indeſſen wird dieſelbe demnächft 
erwartet, da im Bundeskanzleramte eine Menge Arbeiten in 
Bezug auf den bevorſtehenden Reichstag vorliegen, die ohne 
Anwejenheit des Präfidenten im Bundeskanzleramte nicht weiter 
hrt werden köanen. Der Bundesrath wird ſofort nach er⸗ 


folgter Ankunft des Staatsminiſters Delbrück wieder einbe 
ntunft des Staatsminiſters Delbrück wieder einberufen 


— Zur Gotthardsbahn ſchreibt man der „Weſerztg.:“ 
Da vorausfichtlich die vertragsmäßig feſtgeſtellte Friſt für Auf⸗ 
bringung der 85 Millionen Francs Subfidien für die Gotthard⸗ 


bahn, welche mit dem 31. Jan. abläuft, nicht eingehalten verden 


wird, jo hat der ſchweizeriſche Bundesrath bei den betreffenden 
Regierungen die Abhaltung einer Konferenz von Abgeordneten 
in Bern behufs Verſtändigung über eine angemeſſene Friſt⸗ 
erſtreckung und Neuregelung des Verhältniſſes in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Die Konferenz ſoll noch in diefem Monat ſtattfinden. 


— — — — — 
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Aus Breslau, 9. Januar, wird der „Kreuz⸗Ztg.“ ge: 
ſchrieben: 

Die aus dem Infallibilitätsdog ma hervorgegangene Bewegung 
iſt noch im Steigen begriffen. Der von dem hieſigen Fürſtbiſchof ab ordine 
ſuspendirte Kanonikus und Domſcholaſtikus, Fun, daf Dr. Baltzer, hat aus 
der katholiſchen Pfarrgemeinde zu Hirſchberg eine Zuſtimmungsädreſſe bezüg ⸗ 
lich feines Verhaltens empfangen. Dagegen hat ein Theil des katholiſchen 
Adels in Schleſten Beſchwerde gegen die Gymnaſtallehres, welche ſich dem 
neuen Dogma nicht unterworfen haben, bei dem Herrn Kultus miniſter erho- 
ben. In der katholiſch-theologiſchen Fakultät find Zwiſtigkeiten darüber aud- 

ebrochen, in wie weit ein von dem Fürſtbiſchof ab ordine ſuspendirter 

rofeſſor an den Verhandlungen noch Theil nehmen könne; die Angelegenheit 
iſt dem Herrn Kultusminiſter zur Entſcheldung vorgelegt. Ein Pfarrer in 
einer ſchleſiſchen Gymnaſtalſtadt, in welcher der Religionslehrer dem neuen 
Dogma abgeneigt ift, behielt nach dem Gottesdienſte die Gymnaſtaſten zu⸗ 
rück und las denſelben die vatikaniſchen Dekrete mit dem Bemerken vor, daß 
der Glaube an fie „zur Seeligkeit nothwendig“ ſei. Aus Braunsberg er 
88 wir mit Zuverläſſigkeit, daß das köntgliche Provinzial⸗Schulkollegium 
n Königsberg gegen die Eingriffe des Bischofs von Ermeland in das 
en zu Braunsberg Proteſt bei dem Herrn Kultusminiſter einge- 
egt hat. 

Hannover, 9. Januar. In Bezug auf die in neuerer 
Zeit vorgekommenen Fluchtverſuche franzöſiſcher kriegs gefange⸗ 
ner Offiziere iſt hier der folgende Befehl erlaſſen worden: 

„Die kriegsgefangenen franzöſiſchen Offtziere haben ſich unſererſeits einer 
fo ſchonenden Behandlung zu erfreuen, wie man ſte pflichtſchuldig und gern 
jedem vom Unglück betroffenen Ehrenmenne angedeihen läßt. Ausgeſchloſſen 
hiervon müſſen aber Diejenigen werden, welche durch ihre Handlungen auf 
das Prädikat eines Ezrenmannes Verzicht leiſten. Demnach wird der in 
Hamburg internirte franzöſiſche Lieutenant Marcheſan des 91. Linien⸗Inf. 
Rzts, der unter Bruch ſeines Ehrenworts, eingeſtändlich auf der Flucht 
nach Marſeille in Damenkleidern ergriffen worden, nach der Feſte Boyen 
abgeführt, um fortan dort wie ein Sträfling behandelt zu werden. In 
gleicher Weiſe werden dorthin abgeführt die zur Zett in Braunſchweig auf 
Edrenwort internirten franzöſiſchen Offtziere Major Prinz Bonaparte und 
Kapitän de Mondion. Dieſe haben ſchriftlich ihr gegebenes Ehrenwort 
zurückgezogen und damit ausgeſprochen, daß fie threrfeits ſich nicht mehr 
an daſſelde binden. Hierdurch haben fie aber auch genugſam dargethan, 
daß unſer bisheriges Vertrauen zu ihrem Ehrenwort ein unberechtigtes war. 
u en 2 na franzöſtſchen Offizteren iſt von dieſem Befehl Keunt ⸗ 
niß zu geden. 

Straßburg, 7. Jan. Zur Linderung des Nothſtandes 
in Straßburg waren bis zum 7. Januar ein zegangen: 12,960 
Thlr. 9 Sgr., zur Linderung des Nothſtandes in Metz und Um⸗ 
gend 14,017 Thlr. 


Frankreich. 


Paris. Der gefährlichſte Theil der in die Affaire vom 31. Okt. 
verwickelten Perſonen iſt gegen Kaution in Freiheit geſetzt wor⸗ 
den, wie Felix Pyat, Waurice Joly, Ducondray, Ras 
zouan, Tridon. Sie erheben jetzt vor Allem nochmals den 
Ruf nach „Energle“. 

Eine in Paris am 3. Jan Abends abgegangene Ballon⸗ 
poſt iſt in Mortagne (im Orne⸗Departement) angelangt. Die 
für die Provinzen beſtimmte offizielle Darſtellung der Lage in 
Paris iſt darnach folgende: 

„Das Bombardement der Pariſer Oſtforts und der umliegenden Dör⸗ 
fer dauert ſeit dem 27. Dez. fort, ohne uns eruftliche Beſchädigungen zuzu⸗ 
fügen. Dieſe Beſchädigungen find während der Nacht leicht wieder ausge- 
veſſert. Die Preußen ſchicken täglich ungefähr 4000 Bomden auf die Forts 
und bis jetzt (3. Januar Abends) werden keine aaderen Punkte bombardirt. 
Auf den Geiſt unſerer Truppen hat das Bombardement durchans keinen 
Eindruck gemacht. Faſt alle Blätter verlangen von der Regierung, fle 
ſolle entſchloſſen die Offenſive ergreifen, ſobald die Kälte nachgelaſſen babe. 
Die Ruhe in Paris iſt vollſtändig. Das „offizielle Journal“ vom 2. Jan. 
brachte einen Artikel, worin erklärt wird, die Regierung verwerfe mit der 
7 die Kapitulation. Dieſer Artikel hat einen guten Eindruck 
gemacht.“ 

Die Regierung muß ſich alſo bereits gegen Kapitulations⸗ 
gedanken, die in der Luft zu liegen ſcheinen, verwahren. 

Ueber die Wirkung des Bombardements in Paris 
liegen bereits Nachrichten vor. Der parijer Berichterſtatter der 
„Times“ wagte ſich in Begleitung eines Freundes und unter 
dem Eindrucke, daß Avron noch im Beſitze der Franzoſen ſei, 


Ander als Marquis reizender deun je fein „Lebe wohl du flandriſch Mad⸗ 
chen“, umſonſt verſchwendete Beck als Czar das ganze Merall feiner herr ⸗ 
lichen Stimme und fang fein Strophenlied fo elegiſch, daß alle alten Jung⸗ 
fern im fünften Stocke mitriefen: „O ſelig, o felig, ein Kind noch zu fein! 
Erf als Hölzl den Chor im letzten Akte den Saardamer Männern und 
Weibchen einſtudirte, wurde auf der Höhe Acht gegeben, denn die kleine 
Lucca machte den Vorſchlag, biefen Chor „Vivat Hallelufah! Vivat der 
Czar ift dal“ in corpore von oben etwas gedämpft mitzufingen. 

Die Sache konnte ſehr leicht ins Werk geſetzt werden. Das Theater 
war ſehr leer, im vierten Stocke befanden ſich außer der geſchloſſenen Ge⸗ 
ellſchaft nur wenige ſogenannte „Sonntagsgäſte! Wie erſtaunten aber 
diefe Paar „lumpigen Entreebilletler“, als die ganze linke Seite, Herren 
und Damen, mit dem Chor unten a tempo einftel! Ein alter Herr, lie⸗ 
benswürdiger Regenschort einer Wiener Kirche, der den Damen am näch⸗ 
ſten ſaß, riß gewaltig den Mund auf und war ob der gewaltigen Frechheit 
ganz perpleg, endlich ermannte er ſich und hielt ſich vor Lachen den Bauch; 
ja man ſah es ihm an, er hätte ſchließlich ſelbſt gern mitgeſungen. 

„Vivat Hallelujah! 
Vivat der Czar iſt da!“ 

Am felbigen Abend deſchloß die ganze Sänger- und Sängerinnen ⸗Ko⸗ 
lonie, den nächſten Tag zu einem Ausfluge nach Heiligenſtadt und zu einem 
Ritt nach dem Kahlenberg zu benutzen. Die Seele der Unternehmung war 
wieder die kleine Pauline. Manche Ueberraſchungen waren vorbereitet, ein 
kleines Singſpiel follie im Freien aufgeführt werden, verſchledene Kunſtmäcene 
und Geſangslehrer waren ebenfalls 1 eingeladen worden und man beſchloß, 
den Abend dann mit einem kleinen Balle, den man auf der Höhe des Ber⸗ 
ges improviſtren wollte, würdig zu beſchliezen. Als ſich die Geſellſchaft 
andern Tages zur beitimmten Stunde um 1 Uhr bei dem Cafe Schwarz, 
etziges Cafe de! Opera, verſammelte, fing es zu reguen an und nach einer 

terteltunde war der ganze Troß der Vergnügungszügler in alle vier 
Winde zerſtreut. Nur Fräulein Pauline, ihr Geſangslehrer und noch wenige 
Freunde blieben unmuthig zurück und beſchloſſen, beifammen zu bleiben; 
doch was beginnen, das war die große Frage, wie die Zeit bis zum Theater 
man gab am ſelden Abend „Figaros Hochzeit“, todiſchlagen! 
te kleine Lucca wußte wiederum Rath. 

„Gehen wir zuerſt in den Matchakerhof diniren und dann probiren wir 
auf der Bühne die „Lucrezia Borgia“, wir find ja noch Alle beiſammen. 
L. übernimmt die Direktion und begleitet am Klavier, Juſt führt die Regie, 
Gunz ſingt den Gennaro und Robinſon den Herzog.“ 

„Wer ſingt aber den Orſino?“ 

„Ich,“ antwortete der witzige Juſt mit feiner Baßſtimme; „wenn Gie 
wollen, übernehme ich alle kleineren Partien, den Maffio Orſino und die 
anderen Edelleute der veneziautſchen Geſandtſchaft am Hofe zu Ferrara uad 
zu guterletzt meinetwegen auch die beiden Vertrauten.“ 

Geſagt, gethan. Um 3 Uhr ſaßen wir Alle gemüthlich in den dunklen 
Räumen der Oper; das Klavier flaud auf dem Podium bis an die Rampe 
vorgerückt und ein myſtiſches Halbdunkel beleuchtete die zerfetzten Kuliſſen, 
die wie geſpenſtiſche Schatten in den Bühnenraum hineinragten. 

Die Vorſtellung begann. 

Die Ouverture war raſch geſpielt; der Lehrer nämlich klopfte dreimal 
mit feinem Spazierſtöckchen auf den Souffleurkaſten und alſogleich erſchien 
Gunz (als Gennaro) und der Chor, aus Herrn Juſt beſtehend — eine 
Szene, die mich lebhaft an den „Theatraliſchen Unſinn“ und an den „bie⸗ 
deren Grols“ als „einziger Choriſt, der für vierzig brüllt,“ erinnerte. 


Gunz trug feine Arie: „In einer Fiſcherhütte“ mit dem ſchönften Schmelz 
vor. Kaum hatte er geendet, legte er ſich dem Operntext⸗Reglement zuwider 
nicht auf die gewiſſe grau angeſtrichene ſcheußliche Bank, die am alten 
Opernhauſe ſich bei der Aufführung von „Lucrecla Borgia“ inmitten des 
Markusplatzes befindet, ſondern er ſetzte ſich gemüthlich auf einen Seſſel und 
rief in ſeinem Wieneriſch, welches er jetzt nam ein hannoveraniſches Hoch⸗ 
deutſch umgetauſcht, „außi mit der Lucrezia!“ Flugs kam die kleine Lucca 
aus der Couliſſe. 

Nie in meinem Leben werde ich dieſen Anblick vergeſſen. Wo war nur 
die kleine zierliche Geſtalt hingerathen? Wahrlich, hier hatte ſich wieder 
der alte Spruch bewährt, daß der Menſch mit feinen höheren Zwecken wächſt. 
Sie war ſichtlich größer geworden, jede Fiber in ihr zitterte, das Auge, das 
wunderbare helle Auge, leuchtete daͤmoniſch: ein ſchwarzer Schleier verhüllte 
ihr dunkles Haar und umrahmte das blaſſe Geſichtchen, ein ſchwarzes Kleid 
aus Orleansſtoff umſchloß ihre Geſtalt und fie fing zu fingen an. Zuft hatte 
ſich vom „alleinigen Choriſten“ zu ihrem Vertrauten emporgeſchwungen und 
lauſchte atemlos ihren Tönen, indem er hie und da bei ihren Bewegungen 
mit dem Kopfe zuckle, fie war feine Schülerin in der Mimik, im Spiele und 
that ihm augenſcheinlich zu viel des Guten. Und doch, welch ein ausdrucks⸗ 
volles Mienenſpiel entwickelte fir, fie die Anfängerin, das ſechszehn jährige 
Mädchen, die Choriftin! 

Nun reißt ihr Juſt, der Sänger für Alles, als Maffio Orſino am 
Schluſſe des erſten Aktes, die Larve vom Geſicht und ruft: Lucrezla Borgia! 
Nalürlich war keine Larve zur Hand und dies Alles wurde nur angedeutet. 
Aber wie war ihr Geſicht, ihre Haltung plötzlich verändert! Früher die 
zärtliche Mutter, jetzt das ſtolze dämoniſche Weib, die geſürchtete Fürſtin mit 
der infernaliſchen Rachſucht im Herzen, die Lucrezia Borgla, wie fie uns 
Victor Hugo geſchildert. 

Pauline Lucca blieb noch monatelang nach dieſer Probe Choriſtin der 
Hofoper und konute es zu nichts Höherem als zur Brautjungfer im „Frei⸗ 
ſchütz“ bringen. 


Naubmörder Vachulski. 

Man ſchreibt uns: f 

Pleſchen, 8. Januar. Geſtern Mittag erhielt die hieſige Polizei⸗ 
Verwaltung von Kreuzburg in Oberſchleſien die telegrapbifche Mittheilung, 
daß der Raubn örder Joſeph Bachulski die Richtung über Oels nach Oftrowo, 
Kempen oder Pleſchen eingeſchlagen habe. Nachm. 4 Uhr e Hr. Bürger⸗ 
meifter Hautzinger den fignalifieten Raubmörder unter dem Namen Joſeph 
Szulezewiez auf dem Neumarkte, als derſelbe in der Richtung nach Morzew 
u, die Stadt verlaſſen wollte. Der Inhaftat, in eleganter Kleidung, beſteitt 
les, auch nur annähernden Zuſammenhang mit dem von Krakau her mit 
getheilten Raub morde. Trotzdem wurde der angebliche Szulczewicz in ger 
richtliche Haft gebracht und He. Staatsanwalt Goebel leitete mittelft Requi⸗ 
ſition des k. Kreisgerichts die iſolirte Haftnahme ein. In mn wurde 
an verſchiedene Behörden telegraphiſche Nachricht von der Verhaftung ger 
eben und namentlich dahin gewirkt, die aus Krakau, den Raubmörder ver⸗ 
Pofnenben Polizeibeamten auf die hieſige Spur 15 bringen. Heute Morgen 
meldete ſich der k. k. öſter. Polizei, Aktuar v. Engel in Begleitung eines 
Schutzmannes und ergab die Konfrontation mit dem Inhaftaten, daß der 
Inhaftat der Raubmörder des Profeſſors Dr. Lubwig Jie Gate aus 
Krakau war. Es wurden bei demſelben auf dem Körper die Sachen des 
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am Morgen des 29. dorthin auf den Weg. Er beabſichtigte 
zunächſt nach Rosny zu gehen, um von dort dem Angriffe auf 
Avron zuzuſehen; als er aber nach Nogent kam, entdeckte er, 
daß das Fort ſtark bombardirt werde, nnd fo machte er Halt. 
Ein verlaſſenes Haus, etwa 150 Ellen von dem Fort, diente 
als Beobachtungsſtation. Keine Spur von menſchlichem Leben 
war im Fort zu ſehen, und da die franzöfiihen Geſchütze den 
preußiſchen Batterien nicht antworteten, war die ganze Beſatzung 
unter Deckung verborgen. Die Bomben, welche mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von etwa zwei Stück per Minute fielen, waren 
wunderbar genau gezielt. Faſt alle trafen einen Theil des Forts, 
und doch konnte ich nicht bemerken, daß ſie irgend welchen Scha⸗ 
den anrichteten. Sie hätten gewiß eine Unmaſſe von Menſchen 
getödtet oder verwundet, wenn Jemand zu tödten oder zu ver⸗ 
wunden dageweſen wäre. Der Berichterstatter fährt dann fort: 


Von Nogent fuhren wir auf Avpron zu, deſſen Schickſal uns noch un⸗ 
bekannt war, und fo erreichten wir binnen kurzer Zeit das Fort Ros ny, 
welches weit heftiger bombardirt wurde als Nogent. Die Bomben, etwa 
vier per Minute, trafen mit einer ans Wunderbare ſtreifenden Präziſion. 
Ein Paar von den Geſchützen der Feſtung erwiderten das Feuer, 
aber war ſeh langſam, und ihr Aufblitzen bot dem Feinde eine leichte 
Zielſcheibe. Bombe auf Bombe fiel wenige Ellen von dieſen Geſchützen 
nieder; doch ſah ich keine einzige wirklich treffen. Die Erdwerke vor 
und rund um die Batterieen wieſen fi) als eine vortreffliche Deckung aus, 
und manche Bombe, die ernſtlichen Schaden hätte anrichten müſſen, hätte fie 
einen harten Gegenſtand getroffen, verſchwand hier harmlos ohne zu krepi⸗ 
ren. Hier wie in Nogent fiel mir die auffallende Unbedeutenheit der Wir⸗ 
kung im Vergleich mit dem furchtbaren Charakter des Bombardements auf. 
Das Getöſe allein hätte hingereicht, alle nicht gut geſchulten Truppen zu 
demoraliſtren. Nach dem, was ich von dem Bombardement geichen, war 
ich nicht erſtaunt, zu hören, daß Mont Avron von den Unſeigen geräumt 
worden ſet, und daß die Geſchütze nur unter Schwierigkeiten fortgeſchafft 
werden konnten. Was der ftrategiihe Werth dieſer Poſttſon fein mag, weik 
ich nicht, aber das Zurücktreiben der franzöſiſchen Truppen dürfte in Paris 
ernſtliche poliliſche Wirkungen hervorrufen. Nach fo viel Prahleſei über die 
Ausfälle, wird den Partſern die Idee zurückgetrieben zu werden, anftatt den 
Feind zurüdzutreiben, nicht ſehr gefallen. Einige von den retirtrenden Trup⸗ 
pen kamen auf ihrem Marſche nach Vincennes an uns vor bel, und fie für 
den keineswegs liebenswürdig aus. Ich hörte Aeußerungen über Trochn 
und Ducrot, für deren Wiederholung die beiden Herren mir nicht ſehr dauk⸗ 
bar fein würden. Da wir hörten, das Städtchen Rosny, welches in einem 
Keſſel am Buße des Forts liegt, fet ſtark bombardirt worden, gingen wir 
dorthin, fanden aber nur wenige Spuren einer Beſchießung. Nur bier und 
da war eine Breſche in einem Dache fihtbar, und gänzlich zerſtört war nur ein 
einziges Haus, allerdings das ſchönſte des Ortes, und die Preußen mögen 
wohl herausgefunden haben, daß bier der franzöſtſche Stad jein Haupt⸗ 
Quartier aufgeſchlagen hatte. 


Eine pariſer Korreſpondenz des „Daily Telegraph“ datirt 
ſchon vom 30. Dez. und lautet: 


„Der Anfang der Operationen gegen Paris ift zweifelsohne von Erfolg 
gekrönt worden. Die Kanonade gegen Avron war ſchrecklich. Die Geſchoſſe 
kamen geradezu in die Gräben bis an unſere Geſchüße und unſere Truppen. 
Und zwar litten die am meiſten ausgeſetzten Marineſoldaten nicht allein; 
ſelbſt die Infanterie und die Mobilen, welche auf den nach Paris hinab⸗ 
ehenden Abhängen — alſo ſehr gedeckt — poſtirt waren, Pete in großer 
ahl. Mit Ausnahme einiger Feiglinge, die von ihren Poſten deſertirten 
und die übertriebendſten Nachrichten nach Paris hineinbrachten, betrugen die 
Truppen ſich Angeſichts der ſtarken Kanonade recht wacker. Als es inzwi⸗ 
ſchen offenbar Feindes daß Avron nicht mehr länger zu halten ſei, und 
das Feuer des Feindes mit dem Vorrücken des Abends immer kräfti er 
wurde, kam um 10 Uhr der Befehl zur Räumung. Dies war eine ſchwie⸗ 
rige Aufgabe; Kanonen waren aus ihren Poſitionen zu bringen, Pferde an⸗ 
nl. die Gepäcks⸗ und Munitionswagen zu beladen und alles dies im 

tillen und im Dunkeln — die Lagerfeuer waren auf Ordre des Befehls. 
een ausgelöſcht worden — zuwege zu bringen. Unter der perjönlichen 
eitung Trochu's jedoch, welcher ſich in einem Hauſe ohne Dach poſtirt 
hatte — daſſelbe war von einer preußiſchen Bombe fortgeriſſen worden — 
ging Alles trefflich von ſtatten, und um 2 Uhr Morgens konnte das Signal 
zum Aufbruch gegeben werden. Die Mitrailleuſen führten den Zug an; 
dicht a ihnen folgten die ſchweren N mit den Munitions- 
und Gepäckwagen, während die Nationalgarden die Nachhut bildeten. Die 
eigentlichen Schwierigkeiten der Räumung nahmen hier erſt ihren Anfang. 
Einen ſteilen Abhang mußte man hinunter, und einen anderen ebenſo ſteilen 
wieder hinanſteigen, und dies war bei dem ſtarken Froſt und den glatten 
Straßen um fo ſchwieriger, als das Aufſtampfen der Pferde dem Ohr des 


Ermordeten zum Theil vorgefunden und das Fehlende, beſtehen“ in Kleidungs⸗ 
ſtücken, goldener Kette, Brillantring 2c., binnen kurzer Zeit durch die Thä⸗ 
tigkeit der hieſigen Polizei herbeigeſchafft. Die goldene Kette mit dem 
Namenszuge des Verſtorbenen war bereits in dritter Hand geweſen. 8 
Der Raubmörder Joſeph Bachulski hat ſich nach vielfacher Unterredun 
und durch ſeine Verwickelung in Widerſprüche zu der That bekannt und iſt 
von hier bereits unter ſicherer Begleitung nach Krakau abgegangen. Ueber 
die Ermordung iſt Folgendes zu berichten: 
Profeſſor Zeufgner, ſeit kurzer Zeit in Krakau wohnhaft, iſt als Geologe 
G gekannt. Der alte Herr bewohnte eine ziemlich umfangreiche 
odnung von 5 bis 6 Zimmern und hatte nur den Diener in feiner Bes 
haufung. Mitte Dezember v. J. erſchien der Raubmörder Bachulski in 
feinee Behaufung und wurde von ihm vom 1. Januar d. J. ab 
als Diener gegen 15. Gulden monatlicher Eniſchädigung in Dienft 
genommen. Am 2. Januar trat Bachulski fein Dienſtverhältniß 
an, und in derſelben Nacht iſt der Brodgeber erdroſſelt worden. 
Das Polizeidirektorium in Krakau erhielt am 4. Januar c. durch den früher 
ren Bedienten des Profeſſor Zeuſzuner die Mittheilung, daß die Wohnung 
deſſelben verſchloſſen, der neue Bediente und fein Prinzipal nicht geſehen und 
gegen Gewohnheit des alten Herren die ſonſt üblichen * nicht gemacht 
worden ſeien. Es wurde in Folge deſſen die verſchloſſene Wohnung polizet⸗ 
lich geöffnet und in dem Schlafzimmer die Leiche des Profefjord in Betten 
verpackt erdrofielt und an das Bett ee vorgefunden. Gleichzeitig 
fehlten nach Ausſage des abgelohnten Bedienten Kleldungs⸗, Waäſcheſtücke, 
Geld und einige Pretioſen. Ueber die Thäterſchaft konnte in zwei 
Tagen in Krakau nichts ermittelt werden, da Niemand die Perſon des neu⸗ 
engagirten Bedienten weder dem Namen, noch der Perſon nach beſchreiben 
konnte. Der mit der poltzeilſchen Unterſuchung beauftragte Krimingl⸗Aktuar 
von Engel ermittelte jedoch ſchließlich, daß ein Fremder mittelft Flakors den 


Weg nach der Richtung der preußiſchen Grenze über Chrzauow ein⸗ 
gef 1 — ihabe und verbreitete telegraphiſch eine Perſonalbeſchreibun g 
und Bezeichnung der entwendeten Kleidungsflücke, wodurch die Haft⸗ 


nahme ſchließlich in Pleſchen ſtattfand. Der Verbrecher, öſterreichſſcher 
Soldat, ift im Jahre 1863 nach 2jähriger Dienſtzeit fahnenflüchtig gewor⸗ 
den, ſchloß ſich der Inſurrektion an und bal unter den ſog. Requiſitlonsſoldaten 
(Hängegensdarmen) fungirt, wurde durch die ruſſiſchen Milttärbehörden nach 
Sibirten geſchickt und iſt von dort angeblich im Anfange des vorigen Jahres 
entlaſſen worden. Bachulski hat ſich vielfach in Preußen, Galizien und 
ruſſiſch Polen herumgetrieben und wollte gegenwärtig nach Frankreich gehn. 
Ueber das Motiv zur That hat derſelbe ſich nicht ausgelaſſen und wird ver⸗ 
muthet, daß möglicher Weiſe Komplicen cxiſtiren. Der Meuſch macht den 
Eindruck eines vollendeten Verbrechers. 


* Ein Fabrikbeſitzer in Schleſien der als Landwehr⸗Offtyler 
tapfer gefochten und deſſen Regiment 5 925 in Verſailles fteht, 8 
ſeinen Gläubigern ſo a“ gedrängt, daß es Sr. Maj. dem Könige berichtet 
werden mußte. Der König ließ, wie die „Bresl. Z.“ mittheilt, ſofort den 
Gläubigern ihre nicht gauz unbedeutende Forderung, jedoch mit dem Bedeu⸗ 
ten auszahlen, daß ihr Drängen durchaus nicht zu rühmen fei, daß fie im 
Gegentheil ſehr wohl Rückſicht hatten nehmen ſollen, indem ja auch ihr 
Schuldner auch für ſie ſelbſt und zum Schuß ihres Vermögens kämpfe und 
fein Blut opfere. Die Herren Gläubiger haben hierauf den ganzen Betrag 
der Viktoria⸗Invalidenſtiftung überwieſen. 


Feindes nicht mehr entgehen konnte. Zwei Stunden lang jedoch blieb der 
1 ungeſtört; dann auf einmal begannen die Kanonen wieder das bes 
täubende Getöſe; ein dichter Bombenregen fiel in unmittelbarer Nähe nie⸗ 
der, und es würde offenbar, daß die Preußen von dem Rückzug der Fran⸗ 
oſen Wind bekommen hatten. Anfangs trafen die Bomben nicht; aber die 
Prsen brauchen nicht lange Zeit zum Lernen; immer näher dem Ziele 
repirten die Geſchoſſe, bis schließlich einige wenige und dann viele Pferde 
mit ihren Fuhrleuten längs der ganzen Linie des Zuges fielen. Eine Weile 
kam hierdurch der ganze Zug ins Stocken, während die feindlichen Geſchütze 
mit immer ſteigernder Wuth darauf losdonnerten. Schließlich jedoch gelang 
es bei weitem der Mehrzahl der Geſchüze und den geſammten Munitions- 
vorräthen nach Vincennes und Montreuil zu entkommen. Die Morgendäm⸗ 
merung hatte bereits begonnen, als der Rückzug vollendet war. Doch der 
Morgen des 29. ging keinem für die Franzoſen günſtigen Tage voran; die 
Geſchütze, welche Tb gesen Mont Avron jo wirkſam gezeigt hatten, ſpielten 
jetzt gegen die Forts Rozny und Noiſy. Die Mauern dieſer Forte wurden 
ſſcherkich auf eine ernſtliche Probe geſtellt. um Noiſy herum wühlten die 
omben den gefrorenen Boden zwei und ein halbes Meter tief auf, und 
was ihre Schußweite angeht, fo reichten fie bis Romainville und die äußer⸗ 
ſten Theile von Montreuil. Der Verluſt an Menſchenleben war hierbei 
nur gering und meift die Folge von Unvorſichtigkeit. Das Dorf Bondy 
hat en gelitten, von Rainey aus beherrſchten die Preußen jeden Punkt 
deſſelben, legten die Kirchhofsmauern, welche eine franzöſiſche Batterie deckten, 
nieder, zerſtörten die Kirche und bei weitem die Mehrzahl der Häuſer, von 
denen nur die Fundamente unverſehrt blieben. 
Vorpoſten ſind alle Truppen aus Bondy entfernt worden. In Erwartung 
eines Angriffs auf Mont Valerien iſt den Bewohnern von Rueil und Nan- 
terre der Rath ertheilt worden, hinter den Mauern von Paris Zuflucht zu 
ſuchen. Die Bevölkerung von Paris ſelbſt iſt ſehr aufgeregt, aber wenig 
entmuthigt, da die verhältnißmäßig geringen Verluſte an Menſchenleben 
Allen eine angenehme Ueberraſchung boten.“ 
Bordeaux, 3. Jan. Ueber die große republilani⸗ 
ſche Kundgebung, welche auf Veranlaſſung Gambettas 
hier am Neujahrstage in Szene geſetzt wurde, veröffentlicht die 
offiziöfe „Korr. Havas“ einen ſehr ſchwungvollen Bericht; ſie 
erblickt in der Holden und würdigen Haltung, welche die Be⸗ 
völkerung von Bordeaux bei dieſer Gelegenheit gezeigt hat, An⸗ 
geſichts der von einigen Blättern gegen die Republit und die 
republikaniſche Regierung gerichteten Angriffe, „eine eklatante 
Beſtätigung des republikaniſchen Prinzips und eine formelle Bei ⸗ 
trittser Ban dl der Politik der Regierung des 4. September“. 
Von 2 Uhr Nachmittags ab verſammelten ſich die Nationalzare 
den ohne Waffen und die Bürger auf der Place d' Armes, dem 
ihnen bezeichneten Sammelpunkte. Um 3 Uhr ſetzte ſich von dort 
aus der Zug langſam in Marſch; er ging durch den Cours 
d Albret, die Rue Dauphine und den Cours de l Intendance, 
indem er die Marſeillaiſe, den Chant du Depart und den Chor 
der Girondiſten fang. Mit dieſen patriotiſchen Liedern wechſel⸗ 
ten die Rufe: „Es lebe die Republik!“ Es lebe Gambetta! 
Es lebe die Naktionalvertheidigung!“ Alle Fenſter und Balkons 
waren dicht mit Perſonen beſetzt, welche mit der Menge ſympatht⸗ 
ſche Grüße aus tauſchten und in ihre Rufe einſtimmten. Huter dem Bal⸗ 
kon des Präfekturgebäudes, auf welchem Gambetta ſtand, hielt der Zu; 
und ließ die Mitglieder der Regierung hochleben. Gambetta hielt 37555 
an die Menge eine pathetiſche Anſprache (der weſentliche In⸗ 
halt derſelbe ift bereits auf telegraphiſchem Wege bekannt gewor⸗ 
den), welche zu verſchiedenen Malen durch den ſtürmiſchen Zu⸗ 
ruf der Menge unterbrochen wurde; namentlich brach derſelbe 
hervor, als Gambetta, an das Wort anknüpfend: „Das Kaiſer⸗ 
reich iſt der Friede!“ wie es im Berichte heißt mit einer ſuper⸗ 
ben Geſte ausrief: „Die Republik kann nicht untergehen und 
wird nicht untergehen.“ — Gambetta mußte noch ein zweites 
Mal auf dem Balkon erſcheinen und das Wort ergreifen, worauf 
die Menge ſich nach und nach zerſtreute. Die Zahl der Theil⸗ 
nehmer an dieſer Kundgebung wird ron der „Korr. Hav.“ auf 
50,000 geſchätzt. Die von Gambetta nach ſeiner Rückkehr 
aus Lyon gehaltenen Reden gehen alle darauf hinaus, die Be⸗ 
völkerung zur Fortſetzung des Krieges bis zum Aeußerſten anzu⸗ 
ſpornen, es möge nun Paris kapituliren oder nicht. An den 
Gemeinderath von Bordeaux richtete er folgende Ansprache: 

Der Sitz dee Regierung konnte in keiner greigneteren Stadt aufzeichla- 
gen werden, als in der Hauptſtadt der Gironde. Ja Tours war ſie dem 
entnervenden Einfluſſe einer Bevölkerung ausgeſetzt, deren Schlaffhrit tradi⸗ 
tionell iſt. Hier, Inmitten der thätigen Bevölkerungen, wird die Regierung 

eſtärkt. Es iſt die Sache der freien Regierungen, ſich immer durch die 
Affentliche N beſeelen zu laffen. Denn wir haben nicht die Abſicht, 
nach der Art und Weiſe jener unfähigen Diktatoren zu verfahren, die bebaupten, 
das Glück des Volkes durch die Erſtickung der Freihelt zu begründen. Ohne 
Zweifel giebt es Männer, die, wenn man der öffentlichen Meinung freies 
Spiel läßt, daraus im Intereſſe ihrer Vorurtheile oder Parteien Nutzen 
stehen. Dieſen ungerechten Angriffen muß man die Verachtung entgegen ſtellen 
und durch eine verdoppelte Energie auf dem Wege des Fortſchrittes, der ſich 
unferer Vernunft aufzwingt, antworten. Es wäre übrigens ein Irrthum, 
wenn man verſuchen würde, die Parteien zu unterdrücken; ſie haben ihre 
nothwendige Rolle in der langſamen Evolution, welche die Geſellſchaften aus. 
2 & giebt in der Welt zwei ſich widerſprechende Kräfte: der Geiſt 
er Tradition, die Routine, des Widerſtandes gegen die Neutrungen und der 
der Liebe für den Fortſchritt, der manchmal bis zur Kühnheit gehen kann. 
Aus dem freien Spiele dieſer beiden Kräfte entſpringt der regelmäßige Gang 
der Geſellſchaften. In dieſem Augenblicke muß unſere Hauptbeſchäftigung 
gegen den Feind gerichtet ſein, der Frankreich verwüſtet und ſeine Sicher ⸗ 
1 t bedroht. Man hat von Wahlen geſprochen; vorab find fie nicht mög ⸗ 
ich; ein Drittel Frankreichs ift vom einde beſetzt; die Wähler find unter 
den Waffen oder auf dem Schlachtfelde. Paris iſt um ingelt und ohne re⸗ 
gelmäßige Verbindung mit der Provinz; eine einzige für die Landes vert hei ⸗ 
gung verlorene Stunde könnte die Urſache unſeres Untere anges ſein. Laſſen 
wir uns von dieſer Kr nicht ablenken: widmen wir ihr unfere An⸗ 
ſtrengungen, ſchrecken wir vor keinem Opfer zurück, und ich ſage Ihnen im 
voraus, daß der Sieg uns nicht entgehen wird. Ich habe unſere junge 
Armee geſehen, fie iſt voll Entſchloſſenheit und Muth, und ich bekraͤftige 
Ihnen, daß dieſe jungen, zuerſt unerſahrenen Soldaten heute mehr merth 
find, als unſere ehemalige Armee. Aber man muß ſie unterſtützen, ihnen 
di Erinnerung an das zerſchlagene, mit Slut bedeckte Vaterland, das fein Heil 
von ihrem Patriotismus erwartet, zurückrufen Man gebrauchte Zelt, d. 9. einige 
Monate, um ſich Waffen zu verſchaffen, Diele Streitzeähie zu organiſiren; ſie an 
die Mannszucht zu gewöhnen, aus den Reihen der Offiziere Führer zu wählen, 
um die alten Generale zu erſetzen, die, nicht das Vertrauen dieſer neuen mi ⸗ 
litäriſchen Organiſation beſitzend, ſolches auch ihren Truppen nicht einflößen 
konnten. Heute if alles dies vollbracht; wir haben eben fo viele Kanonen, 
wie die Preußen; unfere Nlederlagen ſelbſt haden uns ale Lehren gedient 
und das Vertrauen herrſcht überall in unfere Armee, während unſere Feinde, 
die kühn bis in das Herz Frankreichs vorgerückt, entmutbigt, ſogar ihrer 
Triumphe müde find, die fie ſchwächen und dezimiren. Sie glaubten, daß 
e nur einen Sadowa⸗Feldzug zu machen hätten, und Paris feſſelt fie ſeit 
i Monaten. Die Verluſte, welche fie erleiden, find enorm. Deulſchland 
if erſchöpft an Leuten und Geld; noch einige Tage, noch einen Monat von 
Energie und Anſtrengungen, und die Niederlage der preußiſchen Armee iſt 
ſicher. m Sie ung bei dieſem Werk des Widerſtandes und wir werden 
die Befrie gung haben, dad Land aus der größten Gefahr zu retten, von 
der es jemals bedroht war. 
In ähnlicher Weiſe ſprach Gambetta der Nationalgarde 
Muth zu. 
Unter dem Kaiſerreich hatten die Behörden, als der Krieg 
ausbrach, die Instruktion, Jeden, der für den Frieden ſpreche, 


Mit Ausnahme weniger 
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für einen Preußen zu erklären, und jede antikalſerliche Demon⸗ 
ſtration als von den Bismarckſchen Agenten angezettelt darzu⸗ 
ſtellen. Man wollte auf dieſe Weiſe allen unliebſamen Kund⸗ 
gebungen und Straßenkrawallen vorbeugen. Die jepigen repu⸗ 
blikaniſchen Behörden befolgen neuerdings ein ähnliches Syſtem. 
Ste beſchuldigen nämlich alle die, welche fich gegen Gambetta 
auflehnen oder dem Frieden das Wort reden, bonapartiſtiſche 
Agenten zu ſein. Den Anfang damit hat Frederie Thomas, 
früher Redakteur am „Siecle“ und Präfident der „Société des 
gens de lettres“, heute Tarn⸗ Präfekt, gemacht. Derſelbe hat 
nämlich ein Rundſchreiben an ſeine Maires gerichtet, worin er 
fie auf die Umtriebe der „bonapartiſtiſchen Agenten“ aufmerkſam 
macht, welche die Regierungsnachrichten als falſch darſtellten, die 
11 der Dinge in düfteren Farben ſchilderten und der Repu⸗ 
blik die Schuld geben, daß die Uebel des Krieges noch fortdauer- 
ten. Zugleich ertheilt Frederic Thomas den Maires den Befehl, 
diefe fremden Agenten, einerlei, wer fie auch ſein mögen, zu ver» 
haften. Die Regierung — fügt derſelbe hinzu — achte zwar 
alle Meinungen, aber fie dürfe nicht dulden, daß Verſchworung 
mit dem Auslande, die ein Verbrechen ſei, ungeſtraft bleibe. In 
Zukunft werden alſo alle die, welche ſich gegen die Gambetta⸗ 
ſche Wirthſchaft erheben oder dem Frieden das Wort reden, als 
Hochverräther verfolgt werden. — Die Zahl derer, welche in 
Frankreich ſeit dem Kriege den Verſtand verloren, iſt ſehr 
bedeutend. Alle Irrenanſtalten find überfüllt. — Ricciotti 
Garibaldi hat folgendes Schreiben an den preußiſchen Kom⸗ 
mandanten in Chatillon gerichtet: 

An den Herrn Kommandanten der preußiſchen Streitkräfte in Chatillon. 
Man ſetzt mich in Kenn niß, daß Sie die Bewohner der Stadt Chatillon 
mit Repreſſalien wegen des Angriffs der „Francttreurs“ vom 19. bedrohen. 
Ich weiß nicht, daß je durch die Tapferkeit eines regelmäßigen Corps er- 
rungener Sieg zu ſolchen Maaßregeln ermächtigen konnte. Ein für alle 
Mal, führen Sie doch in der Folge Krieg auf loyale Weife und nicht wie 
Vandalen, dir nur von Plünderung träumen. Drohung für Drohung, und 
wenn Sie die Infamie haben, Ihre gehäſſigen Projekte auszuführen, jo gebe 
ich Ihnen die Verſichernng daß ich keinen der zweihundert Preußen, die 
Sie in meinen Händen wiſſen, ſchonen werde. Der Oberſt R. Garibaldi. 

Der preußiſche Kommandant antwortete einfach, daß er, da 
ie die Bewohner von Chatillon an feinem (Ricciotti's) Hand» 
treich betheiligt, fie nach Kriegsrecht behandeln werde, und daß 
er die Drohung, die gemachten preußiſchen Gefangenen umzu⸗ 
bringen, nicht für ernſthaft halten könne, da der Oberſt R. Ga⸗ 
ribaldi wiſſen müſſe, daß er für jeden preußiſchen Kriegsgefan⸗ 
genen, den man umbringe, zwanzig und noch mehr etrſchießen 
laſſen könne. 

Amerika. 


Aus Newyork wird gemeldet, der Papſt habe, um jede Störung 
der Beziehungen zwiſchen dem Vatlkan und dem Auslande zu verhindern, 
den Primas von Irland, Kardinal Cullen, bevollmächtigt, alle Biſchöfe 
in den engliſch⸗redenden Ländern (Irland, England, Schottland, Amerika 
und Auſtralien) zu ernennen. 


Vom Landtage. 


10. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 10. Januar. Eröffnung um 1 Uhr. Am Miniſtertiſch Camp. 
Haufen, Graf Eulenburg mit mehreren Kommifjaren. Der Miniſter des 
Innern bringt einen Geſetzentwurf ein, betreffend die Gewährung eines 
Staatsdarlehens von 300,000 Thlr. an den Regierungsbezirk Trier, 
der durch Mißernte, Truppen ⸗Aufſtellungen und die in 119 Ortſchaften des 
Bezirks aufgetretene Rinderpeſt jo ſchwer gelitten hat, daß man in Sorge 
ſein muß, ob den dortigen Grundbeſizern im Frühjahr nicht die Mittel zur 
Führung ihrer Wirthſchaft entbrechen möchten. Das Darlehn ſoll gegen ent⸗ 
ſprechende Garantien Einzelnen und Verbänden gewährt und in 5 Jahren 
zurückgezahlt werden. Die Schatzanweiſungen ſollen zu ſeiner Gewährung 
dienen. (Die Vorlage wird an die Budgetkommiſſion überwieſen.) 

Sodann wird die geſtern unterbrochene Diskuſſton über den Etat der direkten 
und indirekten Steuern wieder aufgenommen. Abg. Lasker wendet ſich 
zunächſt gegen die geſtrige aufreſzende Rede v. Gotiberge. Die Auslaſſun⸗ 
gen des Hrn. v. Gottberg hatten nichts Auffallendes, ſofern fie ſich auf 
Klagen über die Steuerſchraube beſchränkten, und der Selbſtverwaltung, 
d. h. die Unabhängigkeit des Landraths von der Kontrole des Regierungs- 
raths verlangte; fie gewannen aber eine viel tiefere und ernſtere Bedeutung, 
als er über Steuerüberdürdung des armen Gutsbeſitzers klagte, dann zu 
dem reichen Gutsbefitzer aufſtieg und die Anklage erhob, unſere ganze Ge⸗ 
ſetzgebung habe eigentlich keinen weiteren Zweck, als den großen Geundbe⸗ 
ſitzers auf jede Weiſe zu chikaniren. M. H., Sie werden mie alle das 
Zeugniß nicht verſagen, daß ich keinerlei ſpezifiſche Standesintereſſen ver⸗ 
trete. Lange, ehe es Mode war, die Staats frage als eine Gutsbeſitzer⸗ 
frage zu beirachten, habe ich auf die Beſchwerden hingewieſen, welche dieſer 
Stand mit Recht erheben kann. Eine ſolche Vertretung aber, wie er fie in 
dem Herrn v. Gottberg gefunden hat, ſchädigt nicht nur ſeine Intereſſen, 
ſondern die des geſammten Volks, weil fie alle Dinge, alle gerechten und 
ungerechten Klagen mit grenzenloſen Uebertreibungen vermiſcht, wie Kraut 
und Rüden durcheinanderwirft. Ich Hoffe, der Hr. Abz. wird ſelbſt nicht 
wünſchen, daß wir alle ſeine Angaben wörtlich nehmen. Wenn er fagt, ein 
Gutsbeſitzer von einigen Hunderttauſend Thalern Vermögen habe Mühe, 
5600 Thlr. auf Wechſel zu erhalten, fo iſt das eine Urbertreibung im 
böchſten Grade (Rufe rechts: Nein, es if ſehr wahr). Ja wohl wenn der 
betreffende Herr überſchuldet iſt (große Heiterkeit.) Der Herr Abgeorbnete 
hat geſtern in wenigen Minuten das Konſolidationsgeſetz als eine der unſo⸗ 
liveften gefetzgeberiſchen Arbeiten gekennzeichnet und dann den Hrn. Binang- 
miniſter, der dies Geſetz doch wohl als die bedeutendste Leiſtung ſeines Bt« 
nanzregiments betrachtet, als eine wuhre Gnade Gottes geprieſen 4 
keit). Er hat ferner die ſozialiſtiſche Theorte entwickelt — ich will fie da⸗ 
mit nicht herabſetzen, über ſolche Dinge kann man ſich ja unterhalten — 
daß Jeder zunachſt feine nothwendigen ebensbedürfaiſſe befriedigen und einen 
getwiſſen Comfort haben müſſe, bevor er überhaupt zu Steuern herangezo⸗ 
gen werden dürfe; dennoch giebt er den indirekten Steuern den Vorzug 
vor den direkten: das ift doch der ſchrelendſte Widerſpruch von der Welt. 
(Sehr richtig!) Die indirekten Steuern werden von Gegenfländen erhoben, 
die Jeder, auch der Bettler, gebraucht, und an dieſen Steuern partizipirt 
deshalb auch ein Jeder, bis auf den Bettler. Zu ſolchen Widerſprüchen 
kommt man, wenn man über Alles und Jedes klagen, wenn man durchaus 
die Lage der großen Guts beſitzer eine beklagenswerthe ſtempeln will. Wäre 
dem übrigens ſo, ſo trügen ſie allein die Schuld; augenblicklich ſind ja bei 
uns die großen Grundbeſitzer und ihre Vettern am Ruder, wenn fie fi 
15 Schaden regierten, ſo wäre, da man böſen Willen doch nicht voraus» 


etzen darf, ihr beſchränkter Verſtand daran Schuld (große Heiterkeit), Gott 
oll mich aber davor behüten, jo etwas zu ſagen (Heiterkeit). Ich komme 
nun zu der Frage: Wie hat die Geſetzgebung den Gutsbeſitzer geſchädigt? 
Ich dächte, in keiner Weiſe. Wir haben Ihnen Gu Rechten) ein für Sie 
ganz vorzügliche Geſetz, das Geſetz über die Aufhebung der Zinsbeſchränkun⸗ 
en, förmlich aufdringen müſſen. Wenn Hr. v. Gottberg meint, durch dies Ge⸗ 
etz ſei die Lage der Gutsbeſitzer noch ſchlechter geworden, fo iſt das dieſelbe Ge⸗ 
ſchichte, wie mit dem Manne, der feinen Hahn ſchlachtete, damit er nicht 
mehr krähe, weil er dadurch das frühe Tagen des Morgens zu verhindern 
glaubte. Jetzt wird «8 allerdings offenkundig an den Zinſen die dem Guts⸗ 
befiger abgenommen werden, mie viel man auf ſeine Pünktlichkeit, auf 
feine Reellität giebt. Dennoch bleibt die Aufhebung der Zins beſchränkungen 
der erſte Schritt zur freien Entfaltung des landwirthſcgaftlichen Kredkts. 
Und dieſem Geſetz folgten andere, gleich trefflich: die Aufhebung des 
Perſonalarreſtes, an der Sie mindeſtens, daſſelbe Intereſſe haben, wie 
wir (große Heiterkeit); die Aufhebung der Beſchlagnahme der Löhne; wir 
baben Ihnen die Wohlthaten dieſer Geſetze förmlich aufzwingen müſſen, 
Schaden haben wir Ihnen nirgends getdan und ich freue mich, daß ein 


großer Theil von Ihnen jetzt Hand in Hand mit uns geht. Sie glauben 
nun aber mit Steuern überlaftet zu fein. Ich gebe Ihnen von vornherein 
zu and einige von Ihnen können mir bezeugen, wie jehr ich auf Abhilſe 
gebrungen habe — daß der Stempel ſchwer auf dem Grundbeſſtz laftet! 
aber: man muß doch zwiſchen wirklichen Laften und unberechtigten Klagen 
unterſcheiden, die die größte Unruhe ins Land werfen müſſen und in dieſem 
Augen ick doppelt unzeitgemäß find. Nach der Meinung des Hen. v. Gol“ 
berg laſtet die ganze Steuergeſetzgebung auf den direkten Steuern, auf dem 
ländlichen Grundbeſiz. M. ). Wozu hat die Negterung Tabellen über 
die Steuererträge in den einzelnen Landegthellen uns zugeſtellt, wenn wis 
ſtatt die thatſächlichen Verhältniſſe, wie fie ſich in den Zahlen ausdrücken 
zu berückſichtigen, uns mit allgemeinen, grundloſen Einbildungen quälen 
wollen. Nach dieſen Tabellen ſtellt ſich das Verhältniß zwiſchen den direkten 
und indirekten Steuern ſo: Von den Staatseinnahmen fließen 118,400,000 
Thlr. aus Steuern und ſteuerartigen Gebühren; der Reſt aus den Erträgen det 
Domänen u. ſ. w. Von dieſen 118 Milltonen werden etwa 41 durch dir 
rekte, etwa 76 Millionen durch indirekte Steuern aufgebracht, und ich denke, 
über dieſes Verhältniß haben ſich die Beinde der direkten Steuern nicht zu 
deklogen. Von den einzelnen Steuern laſtet eine ausſchlteßlich auf den 
Grundbefig, die Grundsteuer, welche jahrlich 14 Millionen einbringt; die 
Gehäubefteuer belaſtet weitaus mehr die Städte, als das Land; mit der 
Einkommenſteuer tft «8 ebenſo, abgeſehen davon, daß die Einſchätzung keines 
wegs nach gleichmäßigen Grundſaßen, ſondern vielfach ſehr willtürlich vor 
genommen wird. (Hört, hört!) Sodann wird die Klaſſenſteuer überwie⸗ 
17 0 von den Städten aufgebracht und die Schlacht⸗ und Mahlſteuer, eine 
eberbürdung ohne Gleichen — denn die Orte, in denen fie noch beftchlT 
bringen den dreifachen Betrag der analogen Klaſſenſteuer auf — trifft aus 
ſchließlich tädtiſche Bevölkerungen. Schließlich partizipirt der Grundbeſiz 
wie Sie mir zugeben werden, gar nicht oder doch fo gut wie gar nicht all 
der Gewerbeſteuer. Sie (zur Rechten) können ſich einzig und gein über 
die Stempelſteuer beklagen, und wenn Ste ſich darauf beſchränken, wer 
den Sie unſern Belfall und unſere Unterſtüßung haben. Alle Ihre ſon 
ſtigen Beſchwerden können auch möglicherweiſe popular wirken, geje“ 
geberiſch find fie nicht verwerthbar. Und fie find um fo dekla, 
genswerther, je berechtigter die Hoffnung war, daß dies Daus die 
Einheit Wen würde, welche unſer Land im Kampfe mit dem 
Auslande zeigt. Es konnten gewiß nicht alle Differenzen verſchwiegen wer 
den, aber vor einem ſolchen Worte, wie es Hr. v. Gottberg ausſprach, af 
er meinte, der Grundbeſitz habe mehr zu den Kriegsſteuern beigetragen, al! 
die anderen Stände, hätten wir bewahrt bleiben ſöllen (lebhafter Beifall) 
Ein ähnlicher Verſuch des Abg. v. Wedel, jenem Stande einen beſonderen 
Patriotismus zu vindiziren, wurde im Reichstag ſehr entſchieden zurückge 
wieſen (hört! hört!) Laſſen Sie uns die ſchwere Zeit durchwettert DE 


hre 


immte, um der 


bg. v. Benda: Ich bin e Ba he 5 Gottbeß N 
zu den wohlhabenden gezüß, 


su 
ein falſches, aber nur weil letztere unrichtig gehandhabt wird. Dies a | 
verhältniß muß man heilen, die Gottbergſchen Vorſchläge find aber abſo „% 
unbrauchbar. 1 = 
auch zu, daß auf dem er it der Landwirthſchaft in den letzten beiden * 
zennien zu wenig geſchehen iſt, aber nicht trifft der Vorwurf die Intereſſ m 
des Gtenergebiets. Ich muß ſchließlich noch bemerken, daß ich nicht zu, 
wenigſten es bedauere, daß der Finanzminiſter in zu entgegenkommen 
Weiſe dich ich möchte beinahe ſagen, dem Abg. von Gottberg gegenüber % 
agirt hat. * 
15 Der Finanzminiſter: Ich habe geſiern große Enthallſamkeit gen. 
und werde fie auch heute üben. Aber fo viel darf ich ſagen, daß mei, 
geſtrige Aeußerung nicht dem Moment entſprang, ſondern auf einer Auf 0 
faſſung beruht, die aus einem gründlichen Studium unſerer Steuergeſe, 
gebung hervorgegangen iſt, und daß ich fie zu verwirklichen gedenke, wen, 
der bezeichnete Fall eintreten ſollte. Daß dann eine Verſtandigung mit die 
ſem Haufe und dem Reichstage ſtattzufinden hat, verſteht ſich von ſelbſt un 
ich Hoffe, daß meine Vorlagen die Majorität in dieſen beiden Körperſchafl 


finden würden. ME 

Abg. Löwe: Ich verzichte darauf, die in früher en Jahren vorgebrac, 
ten Anträge 1 ne Cteuerreform wieder vorzubringen, obwohl m 
mir dazu von allen Seiten zuſtimmende Aeußerungen zu Theil geworden. 
Ich war aber mit vielen Anderen überraſcht durch die Oppofition des Lan, 
raths gegen die Regierung oder eigentlich des Kreis⸗Sekretairs gegen de 
Regierungs. Sekretär. Welche Lehre ſollte Herr v. Gottberg aus der * 
anlaffung zu feinen Klagen ziehen? Es fehlen dem Lande anerkannte und I 
9 05 Organe zur Vertretung feiner Intereſſen. Eine gründliche Refor, 
5 Gemeindeverfaſſung iſt alſo nothwendig und nicht etwa 4 eine Bd 


verdeckt. — Ferner exlſtirt in der That in jedem Dorfe eine Kommiſſion IF] 
Veranlagung der Klaſſenſteuer, welche 0 


Ar. 18 Mittwoch, 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


11 Januar 1871. 


Abg. v. Gottberg ſchließt aus der heftigen Sprache des ouft fo ur⸗ 
banen Lasker, daß in fer 7 Rede dach etwas gezündet haben müſſe 
und verſichert nur von Grundbeſitzern, nicht von Gutsbeſſtzern geſprochen zu 
haben. Daß dieſe letzteren keinen Wechſel verkaufen können, habe er nicht 
geſagt. Seine Vettern ſäßen nicht in der Regierung, vielmehr ſei er ein 
offener Gegner derjenigen Bureaukratie, die ſich im Gefolge des Kapitals 
7385 Unter dem „Comfort“ der unterſten Steuerzähler ſei nicht der 
omfort der Städte zu verſtehn, ſondern nur der Genuß der zum Leben 
unentbehrlichſten Dinge. Lasker habe ſich ſeit geſtern zu einer Replik vor 
eiten können, welche die ganze Steuergeſetzgebung umfaſſe. Die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer werde zum großen Theil von dem Grundbeſitzer bezahlt 
eiterkeit), der relativ viel höher deſteuert ſei, als der Kapikaliſt. Die 
Opferwilligkeit einzelner Stände anzuzweifeln läge ihm fern, aber die Preſſe 
habe mit re darauf gewieſen, daß der Grundbeſitz für Kriegszwecke 

| wage beiſteuere ale der Kapitaliſt. | a 
| bg. Lasker: Ich war nicht vorbereitet aus Mangel an Stoff und 
Mangel an Zeit, da ich geſtern Abend in der Budzetkommiſſion war und 
heute früh ernſte Geſchäfte zu erledigen hatte. Aber Hr. v. Gottberg wird 
r verzeihen, wenn ich in jo wichtigen Dingen die Zahlen zur Hilfe nehme, 
elche die Regierung die Güte hat uns zu offeriren. Die große Vermögens⸗ 
bdalnmmlung beruht auf dem Grundbeſitz, nicht auf dem Kapital, nur ſchein⸗ 
hir iſt das Gegentheil davon in den Augen derer der Fall, welche der Schein 
lendet und die nicht wiſſen, daß die Stärke der Pyramide in ihrer Baſis, 
Acht in ihrer Spitze liegt. Hrn. v. G. s Aeußerung über den e 
mfort erinnert an Bebels und Liebknechts Sprache. Auch ſitzen auf der 
Rechten nicht die Grundbeſitzer und auf der Linken nicht die Kapitaliſten, 
ſondern e faſt alle kleineren, aber ſehr intelligenten Grundbeſitzer ſitzen 
auf der Linken. Wir find nicht lauter Kapitalisten, ich ſelbſt gehöre zu ihnen 
Weder der Subſtanz noch den Sympathien nach. (Hroße Heiterkeit), Was 


erregt hat, war nicht die Perſon des Herrn v. G, fondern feine Rede, 
und nicht ihr Inhalt, ſondern ihre Färbung. Nach ihr mußten wir in den 
Ge teſten Zuſtänden leben und der Grundbeſitzer ein gänzlich verlaſſenes 
ubſekt ſein, das ſich in der Noth nicht helfen kann. Und warum ſoll er 
ih denn nicht Hilfen können? Sitzen feine Vertreter nicht in den Admi⸗ 
3 ationen der Kredit-Znftitute und bewegen ſich die Träger der höchſten 
delsnamen nicht mit großer Sicherheit im Gebiet der Eiſenbahnunterneh⸗ 
mungen und Spekulationen? (Heiterkeit.) 
dg. Graf Bethuſy⸗Hue hätte vie Debatte lieber vermieden, nimmt 
Mber an ihr Thel, weil, wo Alles liebt, Racl allein nicht haſſen kun. (pol 
trkeſt.) Er proteſtirt in Namen feines Standes gegen die Rede des in. 
Me Sottherg, gegen die Wahrheit feiner Klagen und den Werth feiner Rath⸗ 
lage. Die üble Lage einzelner Grundbefiger entſtehe hauptſächlich aus der 
Reb mäßigen Neigung zum Ankauf mit ungenügendem Kapital (ſehr wahr!). 
ein zer geht aufs Neue umſtändlich auf die von Lasker berührten Fragen 
, mit deſſen Reformpolitik er fig im Weſentlichen einverſtanden fühlt. 
05 bg. i Wo Alles ſpricht, kann Huc allein nicht ſchweigen, — fo 
elle das Bitat heißen. Möchte der Hr. Präftdent doch ſolche extravagante 
3 weichungen vom Gegenſtande der Berathung verbieten. (Präſ. v. Forcken⸗ 
ea weiß dieſe Aufforderung mit allem Kachdruck zurück) 
katz, Die Etats der Steuern werden genehmigt und iſt kamit die Vorbe 
| atzung des Budgets beendigt. Die Geſetzentwürfe betreffend die Zirkula⸗ 
fo der Darlehnskaſſenſcheine bis Ende 1873 und die Ausführung des Kon⸗ 
Alldationsgeſe es werden genehmigt. (Ref. Richter und v. Kardorff.) Ein 
Ara auf Abänderung der Geſchäftserdnung, eingebracht von v. Brau⸗ 
itſch und dahin gehend, daß Vorlagen der Regierung, die in einer Gef 
on nicht völlig erledigt find, in der nächſten an der Stelle wieder aufge- 
Almen werden, wo die Berathung ftehen geblieben, während unerledigte 
aträge und Petitionen mit Schluß der Seſſton ſchlechthin als befeitigt 
delten ſollen, wird, da er eine Verfaſſungzänderung zu involviren ſcheint, 
Race Gefhäfisordnungs- und Jufiztommiffion verwieſen. Schluß 4 Uhr. 
Re Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Petitionen. Anträge aus der Mitte 
des Dauſes.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 
8 u. ere urze Programm der neu gebildeten Fraktlon des 
. Finke ums (Kler ale len folgt: De Graktlon ſiellt ſich zur 
Onderen Aufgabe, für Aufrechthaltung und organiſche Fortbildung ver⸗ 
1 ungsmäßigen Rechtes im Allgemeinen und insbefondere für die 
ſeideit und Selbſtſtan digkeit der Kirche und ihrer Inſti · 
ution einzutreten. Die Mitglieder derſelden ſuchen dieſer Aufgabe 
del dem Wege freier Berſtäadigung zu eniſpechen, und fol bie Freiheit 
x “ur Einzelnen in Bezug auf feine Aoftimmungen keine Veeinträchtigungen 
Ei en.“ Dem vorfichenden Progamm fomte den Sitzungen — welche 
kaber den die Beſtimmungen über Bildung des Vorſtandes und den Bei ⸗ 
er zur Beſtreitung der gemeinfamen Ausgaben den Paragraph enthalten, 
* ſelbfiſtändige Anträge oder Interpellattonen von den Mitgliedern der 
Fraktion ohne vorherige Mitthellung an die Fraktion nicht geſtellt oder 
N Wigelchleeben werden dürfen — find 48 Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 
Adzggetrelen. 
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Lokales und Prop inzielles. 
Poſen, 11. Januar. 


— Die Rede, womit Herr Stadtgerichtsralh Döring im 
0 Aögeordnetenhauſe für die Bewilligung der Titel 20 und 21 
| des Budgets des Kultusminiſterinms eintrat, lautet wie folgt: 


Ich erlaube mir zunächſt zu bemerken, daß ich mich zu dem Standpunkte 
0 enten bekenne, 2 5 neulich erklärt haben, daß ſie I in einem unver⸗ 
(inticen Gegenſatze zu dem gegenwärtigen Träger des Kultusminiſteriums 
befinden. (Stimmen von der Rechten: Pfui) Ich halte es für meine Pflicht 
n Herrn Kultusminiſter Alles zu verweigern, was wie ein Peterspfennig 
dazu dienen ſoll, um feine Herrſchaft über den Geiſt der Nation zu erwei⸗ 
ern und zu erhalten, dagegen ihm alles zu bewilligen, was ohne Schädi⸗ 
gung der Landesintereſſen nicht verſagt werden kann. Es handelt ſich hier 
um die Bewilligung zur Erweiterung fund zum Ausbau des Marien» und 
Friedrich⸗Wilhelms. Gymnaſtums zu Poſen. Bei dieſer Poſition muß ich nun 
voraus erklären, daß wenn ich kei dieſem Punkt dem Herrn Kultusminiſter 
nen Vorwurf eng fol, ihm nur den machen kann, daß er das hier in 
Je ſtehende, ſo äußerſt dringende Bedürfniß nicht früher befriedigt hat. 
habe beide Gymnaſialgebäude beſichtigt und erlaube mir auf Grund 
deſſen Folgendes mitzuthellen. Erſt in den 1840er Jahren wurde das für 
Nationalitäten gemeinfame Gymnaflum aufgehoben und dann ein enan- 
g ei ches Gymnaflum — das Friedrich Wilhelms, Gymnaſtum — und ein 
tetholiſches — das Marien-Gymnaftum — begründet. Da das Gebäude des 
letzteren für die Zahl von 664 Schülern nicht hinlänglichen Raum hatte, 
mußte ein nebenſtezendes Gebäude gemieihet werden. Die Miethe beläuft 
NG im Ganzen auf 1000 Thlr. und der Kontrakt lautet auf jährliche Kün- 
igung. Wir haben alſo in unſeren Staaten eine gelehrte Schule, welche 
auf Kündigung geſtellt if. Noch viel ſchlechter aber fieht es mit dem Brie- 
dich Wilhelms vmnaſtum aus. Nachdem man vielfach ausgebeſſert oder 
dielmehr ausgeflickt Hatte, ſah man ſich doch noch gezwungen, die Winter⸗ 
urnanſtalt in den Keller zu verlegen, fo daß man fie jetzt eher eine Am⸗ 
phibien⸗Anſtalt nennen lönnte, da der Keller im Winter flets unter Waſſer 
geſetzt wird. Zwei Klaſſen aber und das pyyfilalifche Kabinet verlegte man ge 
rade unter dem Boden, dicht unter dem Zinkdache. Da nun dieſe Dach⸗ 
Rube für das phyfikaliſche Studium ſehr klein ift, fo iſt der beſreffende Leh 
rer genöthigt, ſich ſelbſt auf dem Hängeboden zu plaziren, in deſſen dunklem 
intergrunde ſich die weiße Wäſche ſehr mal'riſch ausnimmt; wenn nun 
glüdlicherweiſe die Sonne recht hell ſcheigt, können die phyfkallſchen Expe⸗ 
timente ihren Anfang nehmen. Ich hielt es für meine Pflicht, da ich die 
hre un Poſen zu vertreten, auf dieſe Uebelſtände aufmerkſam zu machen 
und bitte Sie, die Poſition von 15,000 Thalern zum Ausbau der beiden 
Oymnaſſen zu bewilligen. 
| Der „St.⸗A.“ ſchreibt: Auch die einmaligen Ausgaben des 
Etats für das Kultuöminifterium wurden nach kurzen Bemer⸗ 
kungen der Abgg. Döring und Windthorft (Meppen) und nach 
a agenden 9 des Miniſters der geiſtlichen, Unter⸗ 


3 ts. und Medizinal⸗Angelegenheiten Dr. v. Mühler bewilligt. 


— Aus dem Briefe ines Soldaten vom 47. Erfag!ataillon, 
welches bekanntlich am 24. Dez. v. J. von hier nach Straß⸗ 
burg ausrückte, entnehmen wir Folgendes: 

Die Stimmung der Bevölkerung in Straßburg iſt noch immer ſehr 
feindſelig; Schlägereien zwiſchen Militär und der bürgerlichen Bevölkerung 
kommen alle Tage vor. Aber jetzt ift die richtige Sorte nach E i des 
gekommen; wir werden ihnen ſchon zeigen, was eine Harke iſt. Es iſt der 
ſtrenge Befehl an uns ergangen, nicht ohne umgeſchnallten Säbel auszu⸗ 
gehen, wer dawider handelt, erhält 3 Tage ſtrengen Arreſt. Es iſt uns an⸗ 
befohlen worden, wenn wir mit Bürgerlichen Streit bekommen, uns aufs 
Aeußerſte zu vertheidigen. Montag den 2 Januar find Hier zwei württem⸗ 
bergiſche Soldaten von Ziviliſten erſchlagen worden. Die Offiziere müſſe ! 
ſa on 9 Uhr Abends in ihren Wohnungen ſein; wir haben ſtets 80 ſcharfe 
Patronen bei uns, und auch in der Nacht müſſen wir uns ſtets bereit 
halten, falls irgend etwas vorkommen ſollte. Die Bürger erzählen hler: 
mit den Preußen ſoll es ſehr ſchlecht ſtehen; in 14 Tagen müßten wir wieder 
aus Straßburg heraus dann würden wieder die ſiegreichen Franze ſen ein⸗ 
rücken. „Aber erſt abwarten!“ Alle 3 Tage kommt unſer Bataillon auf 
Wache. Das iſt hier das Schlimmſte; denn die Wachen ſind ſehr ſchlecht, 
weit ſchlechter als in Poſen. Über in allem Anderen haben wir es beſſer 
als dort; wir erhalten pro Tag ein halb Brod, ſo weiß wie Semmel, 
1 Pfund Fleiſch, 3 Loth Kaffee, 5 Zigarren, Schnaps und Gekörne, welches 
uns die Wirthsleute kochen müſſen. Dieſe Lieferung wird täglich 5 
10½ Sgr. berechnet, und erhalten wir außerdem an jedem Geldtage 1 Thlr. 
10 Sgr. (alfo pro Tag 4 Sgr.) Das Pfund Butter koſtet 12½ Sgr.; 
das Quart Wein kann man zu 11 Sous (4 Sgr. 7 Pi.) kaufen, doch kriegt 
man das „Zeug“ in 8 Tagen „bis oben“ ſatt. Wie (e heißt, werden wir 
nicht hier bleiben, ſondern unſerem Regimente vor Paris bald nachrücken. 

— Militäriſches. v. Berge und Herrudorff, Wild, Tenzer, 
Homeyer II., v. Pruski, Schmidt IL, Mertens II, Ortel, Hu⸗ 
gershoff, Kuhn, Schaper, Bräuer I, Mertens III., Tarnow, 
Krieg II., Pohl, Stock, Schultze, Kobligk, Kühn, Schlemmann, 
Liebig II., Naſt, v. Moraczeweki, Golenie wiez, Zehe, Schap⸗ 
ler, Dreger, Schulz, Windeck, Fiſcher, Bräuer II., außeretatem. 
Sek.⸗Lts. von der 5. Art.⸗Brig. zu Arkillerie⸗Offiſieren ernannt. Roehl, 
Port.⸗Fähnr. von der 5. Art.⸗Belg. zum außeretatsw. Sek.⸗Lt. befördert. 
v. Schmidt I., Pe.⸗Lt. vom 1. Poſ. Juf.⸗Reg. Nr. 18 zum Hauptmann 
und Komp.⸗Czef, Hofer ichter, Sekt. von demſ. Reg. zum Pr.⸗Lt, 
Woſſidlo, Frey, Bandke, Vize⸗Feldw. von der Reſ. zu Sek.⸗Lts. der 
Ref. des 1. Poſ. Juf.⸗Reg. Nr. 18 befördert. 

— Hr. Tramnitz, Lieutenant auf der „Germania“, welcher bereits 
vor einigen Wochen einen Vortrag über die letzte deutſche Nordpolar⸗Expe⸗ 
dition am biefigen Orte zu patriotiſch⸗mildihätigen Zwecken gehalten hatte, 
wird nun zum Beſten det biefigen Landwehrvereins in einem zweiten Vor⸗ 
trage über das Schickſal der „Hanſa“ ſprechen, welche bekanntlich die Ger⸗ 
mania begleitet hatte und im Nordpolareiſe unterging. Der Vortrag dürfte 
ſowohl wegen des Themas, als wegen der Perſönlichkeit des Vortragenden, 
der ſelbſt allen Schreckaiſſen eines Nordpolarwinters gelrotzt hat, ein hohes 
Intereſſe darbieten. 


— Die Nachricht der „Bromb. 3.“, die auch wir reproduzirt haben, 
wonach der gefangene franzöſiſche Oberſt Sauſſier nebſt feinem Diener, 
welche beide von der Feſtung Graude nz entflohen und bet Gollub über die 
polniſche Grenze gegangen ware n, von der ruſſiſchen Behörden wieder aus⸗ 
geliefert worden wäre, iſt nach der „Thorn.⸗tg.“ unrichtig, da in den 
Kreiſen, die von der Auslieferung etwas wiſſen müßten, von derſelben nichts 
be kannt iſt. a 

—.Reiſende werden gut thun, ſich mit Legitimationen zu verſehen 
da rückſichtlich der zahlreichen Difertionen tige ngen franzöfſſcher ft 
ziere auf allen Bahnhöfen und in allen Gaſthöfen elne verſchärfte Fremden. 
Kontrolle ausgeübt wird und eine ſofortige Legitimation vor jeder Verwech⸗ 
ſelung der Perſon ſchützt. 

W. Borek, 9. Jaun. [Telegraphen⸗ Verkehr.] Auf der am 
16. Mai 1870 in hiesige Start eröffaeten Telegraphen⸗Stalion find inner⸗ 
halb ihres ſieben monatlichen Beſtehens 1082 Depeſchen aufgegeben worden 
und 1168 angekommen. aruuter befinden ſich: interne 1187, vereinsländiſche 
13 und international: 16 Stäck und betrug die Einnahme dafür 264 Thlr. 
27 Sg.. 6 Pf. Rechnet man die Ausgabe für die Virwaltung während dleſer 
Zeit mit 53 Thlr. hiervon ab, fo blieb noch immer ein Netto, Urberſchuß von 
cu. 211 Thlr. am Schluſſe des Jahres für die Obertelegraphenkaſſe und 
ſomit ein anſtändiger Zinsſuß für das 2000 Thlr. betragende Anlage- reſp. 
Einrichtungekapital der hieſizen Station. 

— a —. Wronke, 9. Januar. [CEiſenbahnunglück. Zur Er. 

änzung.] Vergangenen Donnerftag kurz nach 4 Uhr erfolgte an der hie⸗ 
18 Bahuſtation ein Zuſammenſtoß des eben eintreffenden Perſonenzuges 
von Kreuz mit dem Guͤterzu ze von Poſen, der Dank der Wachſamkeit der 
Beamten mit einer ſtarken Beſchädigung der Maſchine ablief. Der Hergang 
ſoll folgender geweſen fein: Auf Requiſition ſollte die siegt Reſervemaſchlne 
aus dem Schuppen gebracht und für ihre Verwendung in Bereitſchaſt gehal⸗ 
ten werden. Hierzu war erforderlich, daß der anweſende Güterzug in cin 
anderes Geleiſe gebracht werde. Obgleich man nun für den erwarteten Per⸗ 
ſonenzug die nöthigen Signale gegeben, wäre es doch der Vorſicht wegen ge⸗ 
boten geweſen, den Güterzug rückwärts zu bringen. Dies geſchah aber nicht, 
fondern er wurde nach Vorwärts gebracht, wahrſcheinlich, weil man noch Zeit 
genug zu haben glaubte, den Zug von bier aus in ein anderes Geleiſe zu 
bringen. In dieſem Moment brauſte aber auch ſchon der Perſonenzug heran, 
was denn auch die theilweiſe Zerſtörung der Maſchine zur Folge hatte. Ser 
denfalls war das ſch gelle Hereinfahren des Perſonenzuges vor die Station, 
auch ſelbft wenn die Signale die h öthige Vorſicht gebteten unverantwortlich. 
Za meinem Berichte in Ne. 419 d. 31g. vom 30). Den iv. 3. muß ich, um 
Mißverſtändniſſen zu begegnen, berichtigend hinzufügen, daß wie aus dem 
weitern und von mir nar üßberſehenen Schreiben des Hen. Superintendenten 
Schöllner deutlich hervorgeht, die Entbehrung der geiſtlichen Aſſiſtenz bei 
Krankbeits. und Sterbeſallen des Militärs nur eine Folge des Mangels an 
Geiſtlichen für din Felddienſt war und daß die leitenden Militärbehörden 
ihrerſeits Alles thaten, um dieſem Mißſtande abzuhelfen, indem Hr. Super⸗ 
intendet S. eben deshalb ja auch nach dem Kriegsſchauplatz berufen worden 
iſt und, wie Hr. S. felbft ſchreibt, dort auch noch andere Geiſtlich: für den 
Filddienſt erwartet wurden. 

D Inowraclaw, 9. Jan. [Handwerlerverein. Erfroren. 
Liebes gaben. Freiwillige,] He. Gomnaſtallehrer Quade hielt geſtern 
im hieſigen Handwerkerverein einen Vortrag über die gegenwärtige Lage 
Deulſchlands. — In voriger Woche fand man in einer unferer Straßen 
einen hier unbekannten Menſchen erfroren. — Ein rührendes Beiſpiel von 
Mutterliebe giebt folgender Fall, In Sibirien, dem Staditheil von Ino⸗ 
wraclaw, in dem ſchon immer Noth und Elend ſeine Hütten gebaut, wohnte 
eine Frau, der es an allem, ſelbſt dem Nothwendigſten für den Winter 
fehlte. Um nun ihre Kinder nicht erfrieren zu laſſen, deckte fie dieſe mit 
ihren eigenen Kleidern zu. Sie wurde ein Opfer ihrer Mutterliede, denn 
fie erfror. — Dem vor einiger Zelt von hier unter der Führung der Hrn. 
Kalkowski und Polrzebkoweli abgeſchickten Transport von Licbesgaben für 
unſer Landwehrbataillon fol jetzt ein zweiter Transport nachgeſandt wer⸗ 
den, zu deſſen Ausrüftung ca. 600 Thlr. dem dieſigen Frauenverein zuge 
gangen find. — Ja Folge der Aufforderung zum freiwilligen Eintritt in 
das Hier von Stiten des hieſizen Bezirkekommandos haben ſich bis jetzt 5 
inaktive Offiziere aus dieſſeitigem Bezirk zum Wiedereintritt bereit erklärt 
und zwar die Herren Rittmeiſter g. D. Sperling, Gutsbefiger auf Gntew⸗ 
kowo Amt, Hauptmann a. D. Richardt, Kreisgerichtsrath hier, Prem.,Litut. 
a. D. Wentzky, Diſtriktskommiſſatius in Makowitz, Prem.Lieut. a. D. 
en Kreisridter, und Prem. Lleut. a. D. v. Bülow, Obderförker 

n Wodzek. 

Schneidemühl, 9. Jan. [Schwurgericht. Eiſernes Kreuz. 
Die Sitzungen der diesjährigen erſten Schwurgerichtöperlode der vereinigten 
Kreiſe Czodzieſen, Czarnikau und Wirfib, welche heute hierſelbſt unter dem 
Vorſitze des hieſigen Kreisgerlchtsdirektors Hrn. Kupffender begonnen haben, 
werden, da nur wenige Sachen zur Verhandlung vorliegen, in drei Tagen 
beendigt ſein. Auch die Verhandlungen in den beiden litzten Schwur⸗ 
gerichtäperioden des v. J. haben nur 3 reſp. 4. Tage in Anſpruch genom⸗ 
men, während dieſelben ſonſt bei Friedenszeit 8 bis 14 Tage währten. Ueber⸗ 
baupt haben ſich die Arbeiten auf dem hieſigen Kreisgerichte ſeit Beginn des 
Krieges bedeutend verringert. — Hrn. Oberlehrer Dr. Hippmann hierſelbft, 
Prem. Lieut. im 3. 
den Kämpfen bei Belfort das Eiſerne Kreuz 2. Kl. verliehen worden. 


Pomm. Landw.⸗Rgt. Nr. 14., iſt für feine Bravour in 


Vereine und Vorträge. 


Im Handwerker verein hielt am Montage Hr. Dr, Wasner 
einen Born über die Rothen in Frankreich, mit denen im ge⸗ 
genwärtigen Kriege nicht nur die franzöſiſchen Machhaber ſondern auch die 
deutſche Regierung rechnet. Das Programm der rothen Republikaner, die 
in Deutſchland Sozial⸗Demokraten heißen, iſt der Sozialismus d. h. das 
Syſtem, welches ſich mit der Gleichheit vor dem Geſetz nicht begnügt, ſon⸗ 
dern eine neue Ordnung der bürgerlichen Seien durch Vertheilung des 
Beſitzes, der Arbeit und des Gewinnes von ſtaatswegen verlangt. Der 
ſchärfſte Ausdruck des Sozialismus iſt der Kommunismus, der das perſön⸗ 
liche Eigenthum aufzuheben trachtet und die ſoziale Gemeinſchaft (den Staat) 
um alleinigen Eigenthümer und den Vertheiler aller Güter machen will. Die 
Partei der Sozialiſten exiſtirterſt ſeit Dezennien aber die utopiſtiſchen Ideen der⸗ 
ſelben fanden bereits im Alterthum Vertreter. Aus neuerer Zeit erwähnte der Vor⸗ 
tragende die „Utopia“ des Thomas Morus (1516), die „Monarchia Messiae“ 
des Dominikaners Campanella (1648), die „Nova Atlantis“ des Baco. In 
Frankreich mußten bei den ſchroffen Gegenſätzen, welche in Landwirthſchaft, 
Handel und Gewerbe zwiſchen Bevorrechtigten und Unberechtigten, bei dem 
Luxus des Hofes und der Reichen und der Armuth der Maſſen, die Lehren 
von einem Staate allgemeiner Glückſeligkeit, denen Rouſſeau und 
um Theil die Enueyklopädiſten Eingang verſchafften, einen günftigen 

e 


oden finden. Aber erſt nachdem durch die große Nevolution 
ſtaatsbürgerliche Gleichheit hergeſtellt war, kam es den Maſſen zum 
vollen Bewußtſein, daß dadurch die wirthſchaftliche Ungleichheit 


nicht aufgehoben werde und dies weckte den Kampf der Beſitzloſen gegen die 
Beſitzenden. Die (im Singe der Radikalen) reaktionäre Verfaſſung von 
1795, welche aktives und paſſives Wahlrecht vom Beſitz abhängig machte, 
führte zu einer kommuniſtiſchen Verſchwörung, deren Haupt Babeuf war. 
Sie endigte mit dem Tode der Verſchwörer. Erſt nach dem Sturz des Kai⸗ 
ſerthums erhob ſich der Kommunismus wieder, vertreten durch St. Simon, 
deſſen Syſtem durch Bazard uud Enfantin ausgebaut wurden. Neben 
ihnen debutitte Fourier mit einem beſonderen Syſtem. Buonarotti vertrat 
den Babeufismus deſſen Anhänger, die „Travailleurs Egalitaires,“ durch Feuer 
und Schwert die Welt bekehren wollten, 2 Cabet durch feine „Reiſe 
nach Ikarien moraliſche Eroberungen für ſein Syſtem zu machen ſuchte. 
Eine gemäßigtere Partei, die Neformiften, Louis Blanc an der Spftze, 
verlangte „Reorganiſation der Arbeit duch Errichtung von Natlonalwerk⸗ 
tätten. Auch Louis Napoleon trat in den vierziger Jahren als fozia- 
liſtiſcher Schriftſteller auf und wußte die Arbeiter für ſeine gur len Zwecke 
auszunutz n. Die gegenwärtigen Häupter der rothen Republikaner ſind 
Blanqui, Felir Pyat, Flourens ze. Der Vortragende legte die einzelnen 
Syſteme dar und indem er den Verlauf der verſchiedenen W Bewegun⸗ 
gen bis in die Neuzeit charakteriſirte, zeigte er, wie die Beſtrebungen der 
ſozlaliſtiſchen Apoſtel meiſt mit Bankerot und Skandal oder 1 mit 
Fiasko endeten. Judeſſen fo lächerlich oder bedauernswerth auch das Auftreten 
der meiſten 1 erſcheine, fo verdiene doch der Sozialismus die höchſte 
Beachtung, weil er das Symptom krankhafter Zuſtände de, an deren Beſſe⸗ 
rung wir mit Geiſt und Herz arbeiten müſſen. 

Nach dieſem Vortrage beantwortete Hr. Dr. Waſner eine Frage, die 
ſich im Fragekaſten vorfand: Sind die Mormonen mit den Sozialiſten ver- 
wandt? Eine andere Feage: was iſt Glpzerin, und wozu wird es gebraucht? 
wurde von Hrn. Oehlſchläger beantwortet. Neu tft die Anwendung des 
Glpzerins zur Bereitung der Glyzerin Lymphe, Kuhpocken⸗Lymphe, welche 
mit Glyzerin verſetzt wird, und ſich auf dieſe Weiſe Jahre lang hält. Man 

at von derſelben zum Impfen der feanzöſtſchen Gefangenen, der Erſatzmann⸗ 
haften ꝛc. während des gegenwärtigen Krieges die umfangreichſte Anwen⸗ 
dung gemacht. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

Bremen, 8. Jan. Ueber die letzte deutſche Nordpolexpedition 
wird demnächſt eine vorläufige Mittheilung des dafür hier beſtehenden Ver⸗ 
eines nebſt Karte erſcheinen, zu welchem Ende den friſchentdeckten geogra⸗ 
phiſchen Objekten nun auch eine Reihe von Namen Da worden find. 


Ein paar davon unterliegen noch höherer Genehmigung; feft ſtehen dagegen 


ſchon ein Kap Bismarck, ein Dove Bucht, ein Kap 
Kap Buch (Leopold v. Buch), ein Waltershauſen⸗Gletſcher (Sartorius 
von Waltershauſen in Göttingen), ein Keferſtein⸗Berg (zum Gedächtniß 
des Verſtorbenen Prof. K. ebendort), Koldewey Inſeln, eine Petermann« 
und eine n ein Kap Hegemann, eine Freeden- und eine 
Baſtians⸗Bucht u. |. f. Die hieſigen Förderer des Unternehmens haben 
die auf ſie ſelbſt bezüglichen Namensvorſchläge der Führer und Gelehrten 
der Expedition ausgeſchlagen. Von den Letzteren ſind jüngſt mehre ihren 
Wünſchen entſprechend angeftellt worden: Dr. Bögen an der Sternwarte zu 
Leipzig, Dr. Copeland an der des Lord Roſſe zu Parſonſtown in Irland, 
Dr. Laube an der Univerfität zu Prag. 

ueber die letzte Sonnenſinſterniß wird aus Malaga vom 
25. Dezember geſchrieben: „Die e war das großartig te und 
wunderbarſte Schauſpiel, was ich je erblickte. ie allmälige Verdunkelung 
und das düſtere Tageslicht, ähnlich dem, das einem Sturme voraus c der 
geheimnißvolle lichte Rand, der den dunkeln Ball umgab, und die be ſtrah 
lende Venus während der Verdunkelung der Sonne, waren in der That 
ſeltſame Erſcheinungen. Dann als die Sonne wiederum aufzutauchen begann, 
verbreitete fie einen außerordentlihen Lichtglanz, mehr dem Lichte von bren⸗ 
nendem Magneſium als irgend einem anderen zu Lande oder zu Meer ähnlich. 
Im Ganzen genommen war es ein beängſtigender Anblick, wie dies auch aus 
der Haltung der auf der Alameda verſammelten Menſchenmenge hervorzu⸗ 
gehen ſchien. Es war gerade Jahrmarkt im Orte, und das ganze Treiben 
bot einen angenehmen Anblick, bis zum Augenblick, als das Natur- Ereigniß 
eintrat; ein tiefes Schweigen überfiel die Menge, das bis zum Wi dereinkritt 
der Helle anhielt. Bei zunehmendem Tageslicht hörte man einen allgemeinen 
ſchweren Athemzug, dann Händeklatſchen und fröhliches Lärmen, mit dem 
ſichtbaren G-fühl der Erleichterung, gefunden zu haben, daß der jüngſte Tag 
noch nicht erſchienen fei. 

* Eiſenbahn⸗Anzeiger 1871, Nr. 1, Januar. Verlag der Geh. 
Ober⸗Hofbuchbruckerei (R. v. Decker) in Berlin, im Kursbureau des Gi 
neral⸗Poſtamtes bearbeitet, enthält die Fahrpläne der Eifenbahnen in den 
Staaten des Nordd. Bundes, in Sübdeutſchland und Oeſterreich mit den 
Anſchlüſſen der wichtigeren außerdeutſchen Eiſenbahn⸗Routen. Preis 7½ 
Sgr. Da jetzt innerhalb des Nordd. Bundesgebiets Aenderungen in den 
Eiſenbahn⸗Fahrplänen nur mit dem 1. jebes Monats vorgenommen und 
rechtzeitig vrröffentlicht werden ſollen, fo wird dem Publikum hierdurch die 
Sicherheit gewährt, daß die in dem Buche enthaltenen Fahrpläne, ſoweit 
dleſelben Eiſenbahnen in Norddeutſchland betreffen — auch für den ganzen 
Monat, für welchen der Anzeiger ausgegeben wird, giltig bleiben. 


Staats- und Volkswirihſchaft. 


Feldpoflverkehr. Nach einer vom Generalpoſtam! angefertigten 
ſtatiftſſchen Ueberſicht find in der Zeit vom 16. Juli bis einfhltehlih l. 
Dezember 1870 nach und von der Armee durch die norddeutſchen Feld⸗ 
poſten insgeſammt befördert worden: 1) Brieſpoſigegenſtände (gewöhnliche 
Briefe, Korreſpondenzkarten, Zeitungen ꝛc) 69,136,210 Sion, Gelder 
53,471,600 Thlr., Packete ohne deklarirten Werth 1,276,993 Stück. 

Glogau, 9. Jan. Die Liegnitz⸗Glogauer Eiſenbahn tft heute 
eröffnet worden. Die 5 Meilen lange Elſenbahnſtrecke if mit einer 
Akkurateſſe und Solidität gebaut, welche dem Baumeiſter derſelben, Herrn 
Abtheilunge⸗Baumeiſter Wernich, alle Ehre macht. Auf der ganzen Fahrt 
verſpürt man auch nicht die geringſte Spur von Erſchütterungen oder der⸗ 
gleichen Unbequemlichkei ten, trotz der mannigfachen Schwlerigkeiten, die 
beim Bau vorhanden waren. Die Bahn geht von Glogau bis Gram⸗ 
fhüp auf einer ziemlich gleichen Ebene hin, von Be reſp. Raudten 
bis Lüben dagegen finden bedeutende Steigerungen und Senkungen ſtatt, 
die meiſten Einſchnitte find 2530, bei dem Dorfe Koßlitz ſogar 45“ tief, 


Bermiſchtes. ne 


Thorn. [Riebesgaben für das 61. Infant.-Rat. Ge: 
miſchte Feſtungsbeſatzung. Barnifonbatatllon Für die 
Straßburger Bibliothek. Jahrmarkt. Eis. Feuerungs⸗ 
matertal. Polniſche Laden ſchilder. 
Rgt. Neo. 61, welches ſeit 1866 die Garniſon unſerer Feſſung bildet, ge 
in der nächften Woche ein Transport von Liebesgaben ab. Die wirk 
Ankunft der Gegenſtände an die richtige Adreſſe, alſo an die Bataillons⸗ 
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enuar, eine Umlegung deſſelben auf die Woche vor dem Weihnachtsfeſt würde 
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Kommandos des 61. Inf. Rgts., wird in ſehr zweckmäßiger Welle dadurch 
gefert, daß auf den Antrag des Unterſtützungskomſtes das Kommando 
es betr. Erſatzbataillons von dem ſtellvertreten den Generalkommando des 
II. Armeecorps ermächtigt if, die Beförderungdieſer Gaben zugleich mit der 
1 von Ausrüftungsgegenſtänden für das Regiment dienſtlich zu de 
wirken. Außer dieſen N die Mannſchaften des Rgts. im Allgemeinen be⸗ 
ſtimmten Gaben find aber an einzelne Offiziere und Soldaten deſſelden von 
ihren hieſtgen Angehörigen zahlreiche Sendungen namentlich an warmen 
Belleibungsfiüden abgeihidt, To daß das Regiment wohl mit den Bewoh⸗ 
nern feiner Garnifonftadt zufrieden fein wird. — Unſere Garniſon deſteht 
letzt neben dem Erfagbataillon des 61. Inf. Rats. aus mehreren Abthei⸗ 
lungen verſchledener Landwehrbataillone von eben fo verſchiedener Stärke, 
die noch dazu häufig wechſeln, da faſt wöchentlich Kommandos von hier ab- 
gehen und andere ankommen. Die Bildung der für den hieſigen Dienſt be⸗ 
stimmten Garniſonbataillone iſt noch nicht bewirkt, wohl aber find mehreren 
hier wohnenden Offizieren Aufforderungen zugegangen, auch Meldungen 
ſolcher erfolgt und angenommen. — Wie Straßburg hat auch Thorn, frei⸗ 
lich vor langer Zeit nämlich 1703, durch ſchwediſche Brandkugeln unerſetz⸗ 
liche Verluſte an Urkanden und diſtoriſch wichtigen Aktenſtücken erlitten, als 
es auch, wie jetzt die Perle des Rheins, für die Thorheiten fremdländiſcher 
Herrſcher büßen mußte. Dieſe Erinnerung hat neben dem allgemeinen 
wiſſenſchaftlichen und patrlotiſchen Intereſſe den Kopernikus⸗ Verein veran⸗ 
laßt, ſofort nach dem Bekanntwerden des Aufruſs zur Wiederbegründung 
einer Bibliothek in Straßburg ſeine Mitwirkung zuzuſagen und auch ſchon 
vorbereitende Beſprechungen und Schritte zu thun, obwohl man auch hier 
ſich darüber klar iſt, daß zur Ausführung dieſes Unternehmens erſt nach 
dem Frieden geſchritten werden kann. — Der dies jährige h. Dreikönigs jahr ⸗ 
markt hat weder Verkäufer noch Käufer auch nur einigermaßen befriedigt, 
die letzteren nicht, weil viele ſonſt regelmäßig erſcheinende Händler vos aus 
wärts diesmal nicht gekommen waren, die erſteren nicht, weil die fremden 
Budeninhaber von ihrem Gewinn nicht einmal die Relſekoſten und das 
Standgeld gedeckt ſahen. Dazu find noch in der Nacht vom 8. zum 9. in 
mehreren Buden Diebe eingebrochen und haben Waaren geſtohlen. Wenn 
überhaupt die Jahrmärkte ſich überlebt had en und unnütz geworden find, 
fo gilt dies namentlich für den Thorner Markt in der erſten Woche des Ja- 


für alle Intereſſenten zweckmäßig fein. — Eiskeller fird hier erſt ſeit etwa 
30 Jahren angelegt, in den erſten Jahren nach ihrer Einrichtung wurde das 
Eis ohne weiteres unentgeltlich aus dir Gräben der Beftung entnommen, 
ſpäter für etwaige Beſchſckung wenige Thaler Erſatz gezahlt, in dieſem 
inter iſt die Berechtigung aus dem zunächſt am Thor gelegenen Graben 
u hauen an die drei biefigen Brauereibeſitzer für 31 Thlr. verpachtet. Wie 
faßt überall if auch hier die Beſchaffung von Steinkohlen ſchwieriger und 
damit dieſe theurer geworden; dazu kommt, daß in Folge mehrerer un⸗ 
günftiger Umſtände die Gasproduktion und damit die Bildung von Koaks 
geringer geworden iſt, fo daß oft der Vorrath an letzteren nicht ansreicht 
die Nachfrage zu befriedigen, und die deren Bedürftigen ſich an einen hie⸗ 
figen Kaufmann wenden müſſen, der gegen Ende des vorigen Sommers 
den ganzen damals vorhandenen Vorrath angekauft hat und nun im ein ⸗ 
zelnen den Scheffel zu 7 Sgr. abläßt. — Es iſt mehrfach ſchon bemerkt und die 
letzten Landtagswahlen zeigten es ja auch, daß in Weſtpreußen der Polonismus 
an Terrain gewinnt, um fo mehr iſt es zu tadeln, wenn Deutſche den polniſchen 
Anſprüchen aus wirklich nur eingebildeten Hoffnungen auf Gewinn entgegen ⸗ 
kommen, wie dies ſeit einiger Zelt dier durch polnſſche Aufſchriften auf La⸗ 
denſchildern geſchleht, die noch vor zwei Jahren nirgend, jetzt aber ſchon 
mehrfach zu finden find. Die Lage der Theater⸗Unternehmer iſt in dieſem 
Winter faſt nirgend eine erfreuliche geweſen, doch iſt es dem biefigen, Hrn. 
Direktor Blottner, möglich gemweien, ſich ſeit Oktober v. J. hier zu halten 
und allen feinen Verpflichtungen nachzukommen. Die Geſellſchaft enthält aber 
auch recht tüchlige Kräfte, zu denen namentlich außer Hrn. Biotiner die 
Hrn Sievers, Witte, Wägner, Jonas, ſowie die Damen Borchardt, Kopka 


und Frl. Segiſſer I. zu zählen find, welche letztere ols erſte Liebhaberin 


eradehin die Hauptſtütze des Repertoires war, und ſich als fleißige und ge ⸗ 
hide Darſtellerin wie durch ihre makelloſe Haltung im Privatleben allge- 
meine Anerkennung erworben hat. Die Geſellſchaft wird aber fetzt ihre 
Vorſtellungen hier auf mehrere Wochen unterbrechen und während dieſer 
Zeit in Bromberg ſpielen, welches Hr. Edelsheim verlaſſen hat’ 
Breslau, 8. Januar. [Ru mäniſche Eiſendahnaktien. 
Eiſenbahnunfälle. Garniſon- Bataillon. Kriegsgefangene. 
Feuerwehr. Niederſchleſiſche Zweigbahn. Schullehrer⸗Se⸗ 
minar. Vom 1 Die abgelaufene Woche dürfte in der bres- 
lauer Chronik als eine deſonders günftige nicht verzeichnet werden. Die 
Bekanntmachung des Dr. Strousberg und des Agenten der rumäniſchen 
Regierung L. Steege, daß die fälligen Zinskupons diesmal nicht eingelöſt 
werden, war ein bitterer Neujahrsgruß für fo manchen Breslauer, der, von 
den hohen Zinſen verlockt, fein kleines Kapital in Rumäniern angelegt hat. 
Die Kupons werden jetzt auf der Börfe vielfach zu 85 angeboten, finden 
aber keine Abnahme; das Verſprechen, daß die Zinſen ein Vierteljahr ſpäter 
gezahlt werden folen, findet keinen rechten Glauben, da nicht einmal gejagt 
iſt wer fie dann zahlen wird, ob Dr. Strousberg oder die rumäniſche Re⸗ 
gierung. Man denkt bei dieſem Streite unwillkürlich an Heinrich Heines 


Verſe: 

Und da keiner wollte leiden 

Daß der andre für ihn zahle 

Zahlte keiner von den Beiden. 
— Auch unſere eigenen Eiſenbahnen find in neueſter Zeit, im eigentlichen 
Sinne des Wortes, mehrfach aus dem Geleiſe gerathen. So telegraphirte 
geſtern der Betriebs ⸗Inſpektor aus Kattowitz an die Direktion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, das der Lokal- Perſonenzug zwiſchen Gleiwitz und 
Oswlemczim, ohne jede erkennbare äußere Veranlaſſung auf ganz ebenem 
Terrain in der Gegend von Imielin, bei Ueberſchreitung einer Kurve ent⸗ 
gleiſt fet und ſteben Bahnbeamte meiſt ſchwere Verletzungen davon getragen 
hätten. Da der Zug nur von menge Perſonen beſetzt war, fo haben 
glücklicher Weiſe nur einige Paſſaglere leichte Quetſchungen erlitten. Gleiche 
Eatgleiſungen find auf den hieſigen Bahnhöfen, ebenfalls meiſt bei Wege 
Ueberſchreitungen vorgekommen, ohne daß jedoch ſonſtige Unfälle dabei zu 
beklagen oa fiad und geben Sachverſtändige dem ſtarken Froſtwetter 
ſchuld, durch welches feſtgefrorene zuſammengeballte Erdklöße von den Wegen 
durch Vekturanten in die Schienengeleiſe mitgeführt, die Räder der Loko⸗ 
motiven ꝛc. zum Ausſpringen veranlaßt haben. — Unſer neu gebildetes 
Garniſon⸗Bataillon ſteht bereits unter den Waffen, die alten bärtigen Krie⸗ 
ger, den Jahrgängen der Landwehr von 1853/54 angehörig, machen auf 
den Beſchauer einen tief ernſten Eindruck. Im Laufe der nächſten Woche 
rückt das Bataillon als Beſatzung nach der Jeſtung Coſel. Von unferen 
kleinen offenen Städten werden jezt noch eine Merge mit franzöſiſchen Ge 
fangenen belegt und alle nur irgend dazu tauglichen grözeren Baulichkeiten 
benutzt und eingerichtet. — Beſonders find viele ſiskaliſche Salzmagazine, 
die feit Aufhebung des betreffenden Monopols leer ſtehen, zur Aufnahme 
von Detinirten deſignirt. Ein Gläd, den die Kälte etwas nachgelaſſen hat, 
unter der die armen Teufel viel zu leiden gehabt haben — Obgleich wir 
für das verfloffene Jahr bedeutende Brände nicht zu regiſtriren haben, fo 
ift unſere Feuerwehr in demſelden doch 125mal alarmirt worden. Unter 
den Feuern waren 2 Fabrikbrände, 3 Werkſtättendrände, 13 Kellerbrände, 
15 Küchen- und Zimmerbrände, 3 Dängergrubenbrände, 28 Sch ornſtein⸗ 
brände, 12 Balken und Deckenbrände und 28 ſonſtige Brände. Eine Ver⸗ 
unglückung von Feuerwehrmannſchaften iſt nicht vorgekommen. — Der Ver ⸗ 
waltungsrath der Niederſchleſiſchen Zweigbahn hat in ſeirer letzten Sitzun 
den Hausballungs⸗Etat für das Jahr 1871 feſtgeſtellt; die Einnahme i 
auf 328,004 Thir. die Ausgabe auf 242 365 Thlr. normirt worden. Für 
das abgelaufene Beiriebsjahr erhalten die Aktionäre eine Dividende von 
5½ Prozent, — Für unfer Gebirgsſtädtchen Habelſchwert in der Grafſchaft 
Glatz iſt die Erbauung eines neuen katholiſchen Schullehrer⸗Seminars in 
Ausſicht genommen, da ſich die Vertreter der Stadt zur geſchenkweiſen Her- 
gabe eines geeigneten Grundſtäcks bereit erklärt haben. Die ſtaatliche Do⸗ 


tation der neuen Anſtalt iſt für dle erſten drei Jahre auf 4770 Thlr. ber 
rechnet und zugeſichert. — Seit vorigen Sonntag gaftirt im Stadttheater 
die Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Rabe und ermdtet allfeitig verdienten 
Beifall. Beſonders ſoll ihre Grille“ eine ganz vorzü liche Leiſtung ger 
weſen ſein und ſie in dleſer Rolle 
Goß mann, in Schatten geſtellt haben. Se ſbſtverſtändlich wird die Gäfin 
durch die tüchtigen Leiſtungen des biefigen Theaterperſonals in jeder Belle 


unterſtützt. Im Lobe Theater hat das hübſche Luſtſpiel „Für nervöſe 


Frauen“ bereits, mit Herrn Alexander Liebe und Fräul. Baumeiſter eine 
viermalige Wiederholung erfahren und iR im Thalta-Theater dem am Neu 
jahrstage zum erſten Male zur Aufführung gekommenen Drama „Die Ar- 
5 und dem Schwank „Die Epefifterin“ eine gute Aufnahme ge⸗ 
worden. 

* Kinderſegen Ja einem Dorfe unweit Berlin wohnt die Wittwz 
eines Tiſchlermeiſters, die vierundzwanzig Kinder, 12 Söhne und 12 
Töchter hat. Vier von dieſen Söhnen ſtehen als Landwehrleute gegenwärtig 
vor Paris, während zwei Enkel gleichfalls ſchon beim Militär und auf dem 
Kriegsſchauplatze find. Von den Töchtern hat ſich, ſeltſamer Weiſe, einer 
Laune wegen, bisher keine verheirathet. 


—— [ ü—ũ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
.. TEEN A EIER EEE TEE ET 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere du Barry 
zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin und ohne 
Koſten alle Magen-, Nerven, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüſen⸗, 


ſogar ihre berühmte Vorgängerin, dle 


Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, f 
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 


Diarrhöen, Schlaflofigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſer⸗ 
ſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht.— 


72,000 Certifikate über Geneſungen, die aller Medizin wider⸗ 0 
ſtanden, wovon Auszüge auf Verlangen gratis eingeſandt werden. 
— Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſe⸗ 


nen und auch Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediziniren, 
Euer Wohlgeboren! Glainach, 14. Juli 1867. 

Ich will Ihre Revalescière, der ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
Magen- und Nervenkrankgeiten das Leben zu verdanken habe, als Frühſtück 
noch länger benützen, und bitte daher höflichſt Euer Wohlgeboren um ge⸗ 
fällige Ueberſendung einer Büchſe per 12 Pfund gegen Poſtnachnahme. 

Mit innigſter Hochachtung Euer Wohlgeboren Dank ſchuldiger 

Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
Poſt Unter bergen bei Klagenfurt. 


In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Reva- 
lesciere Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 
18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 
178 Friedrichsſtraße; in Polniſch Liſſa bei Scholz, in Königs⸗ 
berg in Pr. bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſchberg, in 


Danzig bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poſt⸗ 
Anweiſung. 2 


Wöchentlich 
eine reich illuſtrirte Nummer 
von 2½ bis 3 Bogen. 


„Ueber Land und Meer“ 
ſeinen Leſern das 


C. Gutzkow 
W. Jenſen 
Eliſe Vollio 


Prüfe, wer ſich 


Sonne und Schatten. 
Scheiden und Meiden. 


Nr 14, die erſte Nummer des neuen Quartals, kann als P 
Das erfte Quartal (vom 1. Oktober bis letzten Dezember 1870) wird reu eintretenden Abonnenten auf Verlangen jederzeit noch nachgeliefert, 


herausgegeben von 


F. M. Hackländer 


© tritt mit dem 1. Januar 1871 in ein neues Stadium, indem es in bedeutend vermehrter Bogenzahl erſcheint. 
wird dadurch noch mehr als bisher im Stande ſein, neben der vollen 
Beſte der beſten deutſchen Romanſchriftſteller zu bieten; zunächſt wird es bringen: 


J. W. Hackländer Der Sturmvogel, ein Seeroman. 


C. Detlef 
ewig bindet. M. Meyr 


E. Nudorff 


ſetzungen des belletriſtiſchen Theils vom erſten ins zweite Quartal hinüber. 
Postämter nehmen Veſtellungen auf „Ueber Land und Meer“ an. 


Alle Buchhandlungen und 


Die Wahl geſchleht durch geheime Abſtim] Pflegeſtätten der Heimath die Gelegenheit nicht 


Preis 
vierteljährlich nur 
Thlr. I. oder fl. 1. 45 kr. rh. 


Berückſichtigung unſeres großen nationalen Krieges in Wort und Bild 


Mußte es ſein? 
Die Pflegemutter. 
Ein Halsband von echten Perlen. 


E. M. Bacano Das letzte Grab des Stammes. 
robe gratis von jeder Buchhandlung bezogen werden. 


es gehen jedoch keinerlei Fort⸗ 


Caution von 100 Thlr. baar, oder in preu⸗ 


Handels⸗Regiſter. 
Nachgenannte Firmen: 

Nr. 339: P. Nowieki zu Poſen, 

Nr. 1103; Vereins buchhandlung 
Carl Tanne, Bweignieder- 
laſſung zu Poſen, 

Ne. 1108: J. Kilinski jun. zu Polen, 
find erloſchen und in unſerm Firmen Regiſter 
gelöſcht. 

4 Poſen, den 2. Januar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
6 Erſte Abtheilung · 


Bekanntmachung, 
betreffend die Wahlen für die 


Handelskammer zu Poſen. 

Nachdem zufolge der Bekanntmachung der 
boͤnialſchen Regierung, Abtheilung bes Innern, 
hdierſelbſt vom 3. Dezember v. J., die Aus ⸗ 
2 —.— und Feſtſtellung der Wählerliften für 
die Wahlen zur hiefigen Handels kammer ſtatt 
. en hat, fo iſt nunmehr in Gemäß heit 


0 $ 12 des Grfepes über die Handelskam⸗ fei 


mer vom 24. Bebruar 1870, Geſ.⸗S. p. 134 
der unterzeichnete Regierungs⸗Aſſeſſor v. Re 
den zum Wahlkommiſſarius ernannt worden. 


Der Termin zur Wahl wird auf 
8 Montag, 
den 16. Januar c., 


25 — Want a 
(1 lenar⸗Sitzungsſaale der könig⸗ 
0 lic 5 83 hierſelbſt anberaumt 


* faͤmmtſiche Wahlberechtigte geladen. [dies um fo mehr, als in 


mung wiltelſt Stimmzettel, welche die Namen 
der zu wählenden 18 Mitglieder der Handele 
kammer enthalten müſſen und von den Stimm ⸗ 
berechligten puſönlich abzugeben find. Für 
Aktiengeſellſchaften und Genoſſenſchaften wird 
die Wahlſtimme durch ein im Handelsre iſter 
eingetragenes Vorftandsmitglied, für andere 
Handelsgeſellſchaften durch einen ebendaſelbſt 
eingetragenen perſönlich hafter den Geſellſchaf⸗ 
ter, für Perſonen weiblichen Geſchlechts und 
unter Vormund chaft oder Kuratel ſtehende 
Perſonen durch eiren in das Handelsregiſter 
eingetragenen Prokuriſten abgegeben. 

Poſen, den 6. Jauua: 1871. 


Der Wahl-Kommiſſarius. 
V. Reden. 


Bekanntmachung. 

In neueſter Bit haben ſich wiederholt ein. 
zelne Perſonen, namentlich einzelne Frauen, 
auf dem Kriegsſchauplatze zur Pflege Erkrank⸗ 
ter und Verwondeter eingefunden, ohne von 
den befugten Stellen abgefandt worden zu 


ein. 

Übgefeden von der Unzuläſſigkeit dieſes Ver⸗ 
fahrens iſt die nutzbringende Verwendung ein» 
zeiner Pflegekräfte nur in den ſeltenſten Bäl- 
len möglich, weshalb ſchon öfter Rückſendun⸗ 
dungen in die Heimalh angeordnet werden 
mußten. 

Ich kann daher Pflegern und Pflegerinnen, 
welche weder von den leitenden Stellen berufen 
worden, noch die Zuſicherung einer beftmmten 
Verwendung erhalten haben, nur dringend 
abrathen, ſich nach Frankreich u begeben, und 

n zahlreichen 


fehlt, die angebotenen Dienſte zu leiften. 
Berfatlles, den 3 Januar 1871. 


Der königliche Kommiſſar 
und Militär-Inſpekteur der frei⸗ 
willigen Krankenpflege. 
(gez.) Fürst v. Pless. 


Bekanntmachung. 
Zur Lieferung von Zlegelſteinen und geſpreng 
ten Zeldfteinen in größeren wie kleineren Par- 
tien wollen Unternehmer ihre Offerten bis ‚um 


20. Januar 1871 


an das Bureau der Bortifitatton einreichen. 
Die dort einzufehenden Bedingungen wer 
den auswärtigen Reflektanten auf Verlangen 
überfandt. 
Glogau, den 5. Januar 1871. 


Königliche Fortifikation. 


Königliches Kreisgericht 
zu Pofen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 4. Dezember 1870. 


Dem Kaufmann Otto Goy hierſelbſt iſt 
angeblich am 22. Mai 1870 925 von erben 
auf den Fuhrwerks. Beſitzer Johann Wichrowsti 
5 Poſen gezogener und von dieſem ace ptirter 

echſel vom 3. Mai 1870 über 60 Thlr, zahl 
bar am 1. Juli 1870 an die Ordre des Kauf 
manns Otto Goy, entwendet worden. 

Der unbekannte Ju haber dieſes Wechſels 
155 hierdurch aufgefordert, denſelben ſpäteſtens 
u dem 


am 17. Juli 1871, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Kleisgerichtsrath Döring im 
Gerichtszimmer Nr. 13 anflehenden Termine 


ßiſchen Staatspapieren beftellen. Die Pachf⸗ 

bedingungen können täglich während der Bier ſt⸗ 

Aunden in meinem Bureau eingeſehen werden. 
Koſten, den 4 Januar 1871. 


Königlicher Landrath. 
Bekanntmachung. 


Auf Anordnung der Königlichen Regierung 
ſoll die Chauſſee- Geld. Hebeſtelle Kowalewo auf 
der Koſten Gräter Provinzial» Chauffee vom 
1. April d. J. ab auf 3 Jahre an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 


Montag, den 30. Jan. cr., 
Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Burean anberaumt, zu welchem ich 

Pachtluſtige mit dem Bemerken einlade, daß 

zum Bieten nur dispoſitionsfähige Perſonen 


vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel für kraft] zugelaſſen werden, welche eine Bietungecaution 


los erklärt werden wird. 


Die Lieferung, von ca. 8000 If. Fuß Pritſcher 
für 11 Baracken fol im Wege der ſchriftlichen 
Submiſſion vergeben werden, wozu ein Ter. 
min auf 


Montag, den 16. Jan. er., 
Nachmittags 2½ Uhr, 
im Bureau der Feſtungs⸗ Bau Direktion hier 
durch angeſetzt wird. 
Die Bedingungen ſind im genannten Bureau 
einzuſehen. 
Poſen, den 11. Januar 1871. 


Königl. Feſtungs⸗Bau“⸗Direktion. 


ga Ho 


Bekanntmachung. 


Auf Anordnung der königlichen Regierung 
ſoll die Cbaufſſegeldhebeſtelle Rothdorf auf 
der Jerka-Kriewen⸗Liſſaer Provinzial Chauſſee 
vom 1. April dieſes Jahres ob auf 3 Jahre 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 


Montag den 30. Januar c, 


Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
ich Pachtluſtige mit dem Bemerken einlade, 
daß zum Bieten nur e Per; 
ſonen zugelaſſen werden, welche eine Bietungs- 


von 100 Thlr. baar oder in preußiſchen Stagts⸗ 
papieren bestellen. Die Pachtbedingungen Fön. 
nen täglich während der Dienfiftunden in mei⸗ 
nem Bureau eingeſehen werden. 

Koſten, den 2. Jannar 1871. 


Königl. Landrath. 
gez. Delſa. 


Die nothwendige Subhaftation des den 
Dies mann ſchen Eheleuten gehörigen, in 
Jerzyee unter Nr. 44 B. belegenen Grund⸗ 
ſtücks iſt aufgehoben. 

Poſen, den 2. Dezember 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Sub baſtations-Richter. 
Het. 


Ueber Land und Meer 


Allgemeine Illuſtrirte Zeitung 


Auktion. 
> tee des königlichen Kreisgerichts 
Monta d 1 + + , 
Bermittage um 11 Az in Pabezis 
1 Stier, 5 einjährige Kälber, 
1 Flügel, 1 Sopha, 1 Ma⸗ 


Subhaſtation von Nittergütern. 

Das Rittergut Bechteto und das Forſt · 
revi er Unterhols bei Fehrbellin im 
Oſthavelländiſchen Kreiſe des Regie rungsbezirks 
Pots dam belegen, ſollen am 

23. Januar 1871, 
Vormittags 11 Uhr, 

auf dem Kreisgericht zu Spandau ſubhaſtirt 


Württembergiſche Kavallerie bei 
Erſtürmung des Gaißßberges. 


Abbildung im Kalender des Fahrer Hinkenden Voten für 1871. 


Zu haben bei allen Buchhändlern und Buchbindern. 


werden. Ein Subhaſtationsintereſſent. 


Ein Gartengrundſtück, 


von ca. 8 Morgen Gemüſeland erſter Qaali⸗ über 27 
tät, in ſehr alter Kultur, vollſtändig einge ⸗ 
aunt, das erſte Grundſtück an der Stad. Po- 


und 22 Halbblut⸗Böcke 
en mit 108 Stück tragbaren jungen Obfbäu- 
men bepflanzt, will unterzeichnete Befigerin 


am 6. Februar, Mitt. 12 Uhr 

verkaufen oder verpachten. 5 
Polen, 10. Jamter 1871 fenen, zu Gerswalde bei Wil- 
Am 15. d. M. um 1 Uhr Nach mersdorf und Prenzlau. 


mittag findet in Koſtrzun im Hole) A. Finck. 
* 


hagoni⸗Kleiderſpind 
Öffentlid meiftbietend gegen gleich baare Be. 
zahlung verkaufen. 


Schroda, den 7. Januar 1871. 
Der Auktions⸗Kommiſſar 


Schroeder. 


Der deutſche Verein 

für Fabrikation von 

Ziegeln, Thonwaaren, 
Kall u. Cement 


wird ſeine 


J. Wadynski eine General⸗Verſamm⸗ 
lung des Vorſchußvereins für die Stadt 
Koſtrzoun und deren Umgegend in 
Koſtrzyn — Eingetrag. Genoſſenſchaft — 


Rambonillet⸗Vollblut⸗ Gewinne Thlr. 


Gewinne. 


ooſe, amtli 
über ſandt. 


Pläne gratis. 


7. General: Verſammlung 
in Berlin am 26., 27. u. 28. 


Januar 1871 


Ra d lytechni Geſell f 
einc graz 23, ebballen. 7 


ſtatt. 
Der Vorstand. 


in den 
Neue 7 8 


errn Böttchermeiſter Lönge. 


dab „neeheten Mitglieder, ſowie Freunde der|12. d. 


. entgegen. 
kation werden hierzu eingeladen. 


d Poſen, 9 S I. 
er orſtand. e Lehrerwittwe 
Fe tr. 2 7.) Emilie Keyl. 


Bekanntmachung. 


rge, Wahl dreier Ausſchußmitglieder und dreier Einſchätzungsmitzlieder, 
Erhöhung der Geſchäftsantheile der Mitglieder, Excludirung einiger Mitglie⸗ 
der und Erledigung ſonſtiger Vereind angelegenheiten, wird 


Sonntag den 15. d. M., 


7 Nachmittags 4 Uhr, 

f m Lokal des Herrn Gusierowski hierſelbſt die ordentliche General⸗ 
Verſammlung abgehalten, zu welcher die Mitglieder hierdurch eingeladen werden. 
| Koſten, den 10. Januar 1871. 


Der Ausſchuß des Vorſchuß⸗Vereins. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Brachvogel, 
Vorſitzender. 


Cebensverſicherungsbank f. D. 
in Gotha. 
Verſicherungsbeſtand .. 68,000,000 Thlr. 
Effektiver Fonds . . . 17,000,000 Thlr. 
| Nachdem die hieſige Agentur obiger Anftalt auf mich überge⸗ 
bangen iſt, jo bringe ich ſolches hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
und lade zur weiteren Theilnahme an dieſer durch Solidität der 
mrichtungen, wie Billigkeit der Bedingungen gleich empfehlens⸗ 
werthen Anſtalt ein. 
N Neben der in dem großen Umfange und der ſoliden Belegung 
es vorhandenen Fonds liegenden nachhaltigen Sicherheit gewährt die 
lwerkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an die Verſicherten mög⸗ 
ichſte Billigkeit der Verſicherungspreiſe. 
Die Verſicherten empfangen im Jahre 1871 34 Prozent ihrer 
Heiträge pr. 1866 als Dividende zurück. 
Proſpekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Schnura, Rektor. 


Grätz, den 4. Januar 1871. 


Epilepſte — FJallſucht — Krämpfe. 
Zur ſchnellen und ſicheren Heilung dieſer faſt ſchrecklichſten aller Krankheiten er ⸗ 


dau auverläffigften Rath die ſoeden in 16. Auflage erſchienene, für Jedermann leicht 
Krſtändliche Schrift: 


‚Dr. Statt, Königl. Stabs- und Speclalarzt, Weſen und Heilung der Gpi⸗ 
„lepſie — Fallſucht — Krämpfe. Nebſt einem Anhange, enthaltend: Amt⸗ 
„lich beglaubigte Atteſte über die bereits erzielten Heilreſultate. 


„3 Bogen 80. — 

leſe Brochüre iſt unentgeltlich und franco zu beziehen durch die 
R der Dr. Stark'ſchen Brochüre 
in Berlin, Waldemarſtr. 52. 


Dominium Sarbia 
Eiſen bahnſtation Aut) 


35 kernfette Schweine 


zu verkaufen. 


Seit dem 18. Dezember v. 3. 
e 


von Rlitzing’sche 

Gertrauden - Hütte 

u Dziembowo bei 
Schneidemühl 


M Betrieb geſetzt. 
Beſtellungen werden daſelbſt in 


halbw. und grün 
afel- u. Hohlglas 


jeder Art, auf das Schnellſte 
sgeführt. 


Auf dem Dom. Rosoinno, 
1/4 Meile von Schokken, ſtehen 


12 Maſtochſen 


zum Verkauf. 


1 zu meiner geſtrigen 
nee. 
wohne Schuhmacherſtraße 12 3 Treppen 


Behufs Mittheilung der Jahresrechnung und Geſchäftsbilanz, Beſchluß⸗ 
gang über die ee eh, die dem Vorſtande zu ertheilende De⸗ 


e im 9 : 
zeſchehen if, 


Meldungen | » * 
Deegan der Sitzung um 9½ Uhr Morgens. in den eee Angelegenheit Wem bis zum über 39 Rambouillet- 


Vollblut Böcke am 
7. Februar Mittags 


5, 7½ und 14 Sgr. 
lung angenommen. 


Adolph Asch, . 


Schwediſche Jagdſtiefelſchmiere 


von A. H. Saeger & Co. in Berlin (vorm. Stettin) 
verkauft in 1/g, Y4, ½ und ½-pfündigen Originalbüchſen & 21/,, 
Die leeren Büchſen werden ſtatt Zah⸗ 


Joseph Jolowiez in Poſen. 


Glück im neuen Jahre. 
Große Braunſchweiger Geldverlooſung. 
Von der Regierung genehmigt und garantirt. 
100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
8000, 6000, 2mal 5000, Amal 4000, 12 mal 2000, 24 mal 1500, 104 mal 
1000, 1500 mal 400, 250 mal 200, 360 mal 100 und über 20 000 kleinere 
Der niedrigſte Gewinn deckt den Einſatz. Ziehungs⸗Anfang am 26. 27. Jinuar 
Ganze Original⸗Staats⸗Looſe 4 Thlr., halbe 2 Thlr., viertel 1 Thlr. 
che Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen prompt und frauco 
Aufträge beliehe man baldigft direkt zu richten an 


Bank- und Wechſel⸗Geſchäft. 
Hamburg. 


12 Uhr zu Gollmitz bei 
Prenzlan. G. Mehl. 


Leb. Hechte, Zander, Barſe und Bleie Don- 
nerſtag Ab. 4½ Uhr b. Zitelsehoff. 


Das Neue Blatt 1871. 


Militär⸗Effekten⸗Mauufaktur 
ven Gebr. Buttermilch, 


Wilhelmsplatz 8, 
hält ſtets aſſortirtes Lager von Militär-Effekten 
und Waffen. 


Friſche natürliche 


Myrthenkränze 
wickelt am eleganteſten die 


Blumenfabrik 


von 


E. Lanz 


vis-à- vis Hotel de rape 


Ein Jagdſchlitten, 


ſowie ein Halbwagen, beides gefahren, 8 
aber im beften Stande, ſtehen in der W 


Schwediſche uU 
agd⸗ a 
Stiefel⸗ Schmiere. 
aus der Fabrik Münte Hauke, 


Bei regelmäßigem Gebrauch die er rei- 
nen fetten Lederſchmiere wird — lederne 
Schuhwerk, Treibriemen, Spr 
Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
. und jahrelang vor Bruch ge 
chütz 


t. 
Ricberlegen : 
in Poſen bei Hrn. K. Brasch. 
„ Bae 54 Hrn. Hermann Zabirinski 
„Oſtrowo bei Hrn. C. Zakobielski. 


In Dofen a 5, 10 u. 18 Ser. 


Schlitten und Wagen 


erkauft zu foliden Preiſen 
6. G. Froelich 


zu Breslau, 
Schuhbrücke 53, Meſſergaſſen⸗Ecke. 


Giebt allen Abonnenten manatlich eine große 


Extra-Mode - Beilage gratis 

umfaſſend 16 Seiten des Neuen Blatt 
Formats mit 

Farbigen Schnitt⸗Muſtern ug 


CCC. ˙— AA TE TESTS FERNER RER 
Am 26. u. 27. Januar c. 


beginnt die 1. Ziehung der vom 
Staate garantirten und geneh⸗ 
migten Prämien ⸗Verlooſung mit 
23,000 Gewinnen von 12 bis zu 
Hunderttauſend Thalern. 

Hierzu verſende ich ganze Original 
Looſe a 4 Thlr., Halbe & 2 
Thlr., Viertel a 1 Thlr., Achtel 
à 15 Sgr. unter Zuſtcherung promp- 
ter und reeller Bedienung. 

Adolph Marcus, 
Obereinnehmer in Braunſchweig. 
(Amtliche Pläne u. Gewinnliſten gratis.) 


FIriſchen fetten Räucherlachs, friſch marinirt. 
achg, hochr. ſüße Apfelfinen, ſaftr. Citronen, 
feinſte franz Catharin. Pflaumen und beft. 
geſchält. Backobſt empf. billigſt Kletſchoff. 


Im ehemaligen 


Gymnaſial⸗Gebäude, 


gegenüber der Pfarrkirche, iſt vom 
1. Jan. 1871 ab die erſte Etage 
im Ganzen oder theilweiſe zu ver⸗ 
genfhläuge miethen. 


Näheres zu erfahren bei 


A. Kunkel junior, 
Waſſerſtraße 31. 


1 möbl. Stube zu vermiethen für 1 oder 2 


„Krotoſchin bei den Hrrn. Glatzel & Sohn. ] Herren St. Adalbert 41/42, 3 Tr. rechts. 


auf der Rückſeite der Mode» Beilage. 
Der Preis bleibt wie bisher: 


N „. 2 Sgr. 
vierteljährlich pränumerando 


gleich: 45 Kr. Südd. Währg., oder SO Nr. 
Oeſt. W., oder 1 Fr. 60 Cent. 

Die ſoeben eingetroffene Nr. 3 enthält: 
„Mein Freund Peildorf“ Von Ernſt Vol⸗ 
mar. — „Ludwig Devrient.“ Von Caroline 
Bauer. — „Der Tod der Frau Baronin.“ — 
Der Drang nach dem Nordpol.“ Von A. 
ammers. — „Vetter Michels Geſtändniſſe.“ 
Von Franz Hirſch. — „Allerlei“: Beſtrittene 
Jagdbeute. Tours — „Correſpondenz.“ — 
An Illuſtrationen folgende: Beſtrittene Jagd ⸗ 
beute. Ludwig Devrient als Mephiſto und als 

König Lear. Tours. 

Das Neue Blatt iſt zu beziehen 

durch alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
Anſtalten. 


Das Reſtaurations⸗ und 
Schanklokal Gr. Gerberftr. 40 


iſt ſofort anderweit zu vermiethen. Gef 
Aus kunft ertheilt Frau ne efällige 


Lux san. 
Schützen⸗ und Halbdorfſtr.⸗ Ecke 
iſt das ganze Parterre mit Laden, Neniſe ven 
Keller ıc., welches ſeit 2 Jahren Herr Kauf 
mann Knaſter inne hat, im Ganzen oder ge⸗ 
theilt zu vermiethen und zum 1. Oktober zu 
beziehen. 

Für mein Manufaltur-en gros- Heſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt eg Lehrling. 5 


Samuel Gimkiewicz, 
Breiteſtraße 12, 


Die Victoria-National-Invaliden-Htiftung, 


von Ihren königlichen Hohelten dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin zu Gunſten der Krieger des Ja 
in ihrer Geſammtheit, aus dem von uns verwalteten Central-Fonds und aus den Fonds der Zweig⸗ Vereine, 
bis zum 3. Auguſt 1870 den Invaliden des Krieges 1866 und ihren Hinterbliebenen, ſowie den Hinterlaffe 


Unterſtützungen gewährt: 
1) bis zum 3. Auguſt 1868: 


an Invalide 
an Hinterbliebene 


2) vom 3. Auguſt 1868 bis 3. Auguſt 1869: 


3) vom 3. Auguſt 1869 bis 3. Auguſt 1870: 


aus dem Central 


onds 
. 65,142 Thlr. 
34.952 


von den Zweig⸗ 
V 


bres 1866 begründet, hat 

fett Errichtung der Stiftung 

nen der Gefallenen folgende 
zuſammen 


119,238 Thlr. 
72,322 . 


ereinen 
54,096 Thlr. 
37,370 


100,094 Tölt. 


91,466 The. 191,560 Thlr. 


an Javalide . 3,394 Thlr. 35,460 Thlr. 73,854 Thlr. 
an Hinterbliebene. . 21,260 » 26.211 47,471. 

59.654 Thlr. 61,671 Tölr. 121,325 Thlr. 

an Invalide 30,907 Thle. 33,309 Thlr. 64,216 Thlr. 
an Hinterbliebene ; . 28,439 55,675 

58,143 Thlr. 61,748 Thlr. 119,891 Thlr. 


Es ſind mithin zu Unterſtützungen verwendet worden: 


wovon 


die 
die 


theils in e theils in laufenden Beihülfen empfangen haben. 


im Ganzen 432,776 Thlr., 


Invaliden 
Hinterbliebenen 


aus dem Central⸗Jonds 
von den Zweig ⸗Vereinen 


217,89] Thlr. 
214,835 Thlr. 


257,308 Thlr., 
175,468 Thlr., 


e Zahl der Unterſtützten belief ſich in der Perlode dis zum 3. August 1868 auf etwa 6500, und ſpäter auf 4200 bis 4300 


Perſonen reſp. Familien. 


Der Beſtand der Stiftungs⸗Fonds betrug am 3. Auguſt 1870 rund: 


bei der Central- Verwaltung 
bei den Zweig⸗Vereinen 


Der geſchäftsfüͤhrends 


. 


1,170,000 Thlr. 


er lin, den 20. December 1870. 


General-Lieutenants von Stoſch 


Magnus. 5 


870,000 Xplr., 
300,000 Xhlr., 


ie Unterſtützungen werden lediglich nach Maßgabe des Bedarfs gewährt, und demgemäß auch fernerhin, 
nicht blos aus den Zinserträgen ur ſondern auch der Kapikalbeſtand nach Erforderniß dazu verwendet. 
Ausſchuß der Victoria-National-Invaliden-Stiftung. 


n Vertretung des im Zelde abweſenden Vorfitzenden, 


wie dies felther 


I aA 


Biete bahn 2064. — Lombarden 99}. — Italiener 543 — Amerik. 52. 


4 G do. 5% Provinz.-Ob 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksigstwa P oznanskiego 28 rok Pafski 1871, fprüchen wiederum cine Stellung als Verkäuferin. 
2 ryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 


Comptoir⸗Kalender ni dn Sehr 1871 


W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


Preis 2½ Sgr. 
Poſen, 1871. 


8 


Ein junges gebildetes ur (vaugeliſch), 
der deulſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
welche bereits mehrere Jahre in einem größe 
ren Geſchäfte als Verkäuferin war, auch Schnei⸗ 
derei erlernt hat, ſucht unter beſcheidenen An ⸗ 
loren worden. 

Gefällige Offerten bittet man unter K. A. 
Poſen poste restante abzugeben. 


Verloren! 
Eine Damen ⸗Uhr 


mit Nr. 60,654 iſt Montag Nachmittag ver 


beten, dieſelbe Fiſchereiplatz Nr. 3, im Hofe 
rechts, 1. Eta e, abzugeben. 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 10. Januar wurden wir durch die Ge⸗ 
burt eines Töchterchens erfreut. 


Der ehrliche Finder wird ger Nach kurzen, nur zweitäzigem Krankenlager 


innigſtgeliebter Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der penfionirte Kaſtellan am hieſigen 


Geſangverein 
für geiſtliche Muſtl. 


Die erſte Uebungs⸗Verſammlung im neuen 
Jahre findet 


Mache hiermit bekannt Damit meinem Bru⸗ 
der Sohn Bolezlaws auf ſonſt welche Weiſe 
nichts zu kreditiren oder leihen, da ich für 
nichts aufkomme. 

Goscieszyn. 


Appellationsgericht, 
Johaun Friedrich Liebig. 
Dieſe Trauernachricht zeigen allen Freunden 


und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 


an die tiefbetrübten Hinterbliebenen 


A. v. Wyſocki. Poſen, den 11. Januar 1871. 


Freitag den 13. Januar 


— — 


Neueſtraße Nr. 3 iſt eine Wohnung von 2 
Stuben und Küche zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 


iſt erforderllch. 


Grätz ſucht zu ſofortigem Dienſt⸗ i & . * 


antritt einen deutſchen, gut em⸗ 


pfohlenen Wirthſchaftsinſpelttor. 


Ein Commis, 


festen, i erſt ee les Con 
RE ‚Ifeffion, kann unter annehmbaren Bedingungen 
Das Dominium Ruchocioe beiſ ſefart placirt werden. Etwas polniſche Sprache 


W. Essner. 


zur gewöhnlichen Zeit ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Poſener 


Landwehr⸗Verein. 


Donnerſtag den 12. Januar 1871, 
Abends 7½ Uhr, 


im Saale des Hotel l'Europe, 


Ein unverheiratheter 


ärtner 


Sehrlingsftelle 


vakant in Hlsner’s Apotheke. 


Die geftern Abend 7 Uhr erfolgte glücklich 
Entbindung ſeiner lieben Frau Selma geb. 
Günther von einem geſunden kräftigen Mäd⸗ 
chen beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen 

Poſen, den 11. Januar 1871. 


Geſtein Abend wurden wir durch die Ge⸗ 
burt eines muntern Knaben erfreut. 
Philipp Lewy, 
Erneſtine Lewy geb. Berliner. 


Die Beerdigung findet am 12. d., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Mühlenſtraße 
Nr. 14 b. aus, ſtatt. 


Saiſon-Iheater in Poſen. 


TUE” (Königsftrake Nr. 1) BE 
Direktion 2 72 a 
Mittwoch Das Ge⸗ 


Adolph Kloſe, 
u enger 


den 11. Januar. 


Entrée 5 Sgr. 


(Stern.) 


Kunſt - Ga 


der auch Gemüſebau verſteht, wird aufs Land 


Ein ſtudirter Lehrer (mufik.) ſucht eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Off u. N. Z. Priment poste rest. fr. 


Vorleſung 


des Herrn Lieutenant Tramnitz, 


zum ſofortigen Dienſtantritt geſ. Zu melden bei 


Frau Fehlan, 
Poſen, Königs- Straße 11. 


Einen Lehrling 
von außerhalb ſucht ſofort für feine Deſtilla⸗ 
tion, Colonial. Weln⸗ und Cigarren ⸗Hand⸗ 


ren wünſcht 


Eln anftändiges Madchen in gefegten Jah⸗ 


eine Stelle zur Unterſtützung 
der Hausfrau 


in der Stadt oder auf dem Lande. 
wird nicht beanſprucht, aber gute Behandlung. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung 


von der Handelsmarine: 


Ueber die Nordpol⸗Expedition 
und beſonders über das 


Meſeritz. 


Montag, den 9. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, 
verſtarb nach kurzem Leiden an der Diphteritis 
mei innigſt geliebter Sohn Bruno, im Alter 
von 6 Jap ren. 

Freunde und Verwandte, die ihn gekannt, 
werden meinen großen Schmerz um feinen Ver⸗ 
fuft zu würdigen wiſſen. 


Die verwittwete Kreisgerichts⸗Bureau-Aſſiſtent 
Mathilde Lewy geb. 


Sladt⸗CTheater in Polen. 


ſpiel des Fel. Clara Scholz vom Aktien⸗ 
Theater in München. Won⸗ pe 


L. Halevy. Deutſch von Mauthner. 
End) Tes 


Volksgarten-Theator. 


Holde. 


Gebel Schickſal des Begleitſchiffes 
„Hansa“, 


s W. A. Unruh. 
Ein junger Mann, 


welcher die Deſtillation gründlich verſteht, 
Br unter guten Bedingungen am 1. Fe⸗ 
ruar bei uns Stellung. Reflektirende wollen 
ſich an uns wenden. 


S. M. Cohn & Sohn. 


Neuſtadt bei Pinne. 
Börſen⸗Ceſegramme. 


tions meſſungen, ſucht zum 
anderweitige Stellung. 
Zeugniſſe gut. 


Newport, den 29. Dezember. Goldaglo 104, 1882. Bonds 1073. 

Berlin, II. Januar. (Anfangs ⸗Kurſe.) Weizen matt, pr. Jan. 
75, April⸗Mai 754. — Roggen male, loko 52 Jan -Febr. 52}, Febr.⸗März 
—, April-⸗Mal pr. 1000 Kilogr. 523. — Rüböl matt, loko 28. 16, Januar 


28. 10, April⸗Mai 28. 14. — Spirktus ſtill, per Jan. Febr. 16. 29, April⸗ 


Mai 17. 12, Mai⸗Juni 17. 17. per 10,000 Litres (in Rt. u. Sgr.) — 
afer ſtill, pr. Januar 46 pr. 100 Kilogramm, — Petroleum loko 16. — 


— Oeſterr Kredit⸗Aktien 1343. — 1 —, 7+ pet. Rumänier 52 
Fondsſtimmung: geihäftslos. 


Stettin, den 11. Januar 1871. (Telegr. Agentur.) 


Weizen feſt Be „got unveränd. Into 26 2 
eſter unveränd., loko 
Januar ere 761 75 Januar te 20 
Beabjahe. . 76 | 76 Abril. Mam. . 20 200 
N andert e Meins ioto 16 | 16%, 
en unverändert, matt 
Sam res == u Feaziahe et 10 10 
Brübia 2 Früh ee 
Mae Juni 641 E Mai⸗Juni . 174 1 
Erbſen :— —  |Betroleum lolo — — 
Poſener Marktbericht vom 11. Januar 1871, 
Preis. 
Döner | Mittlerer Niedrig get 
22.0.0016 LN E. Mn 
eien Ten, ber Scheſſel zu va Pfars 8 2 6 8 — [ 2 27 
F *. 225 — 2123 5 220 — 
„„ [1a 5 ia 
en, fein . » | — 
En . . 127 6 1027 3 127 
ordin ale art 1% — 125 6 125 — 
Große Berk: . 74 3 1 — 
Kleine * . . . — — — — Sa ei — — 
gate: . 560 — — 29 61-19 — 
herben . 90 — 1 8 
Futtererbſen . 5 En -- a Sn == 
Vinter⸗Rübſen ‚ ee e 1-1 
. Raps * D „ — — —— | — — 
Sommer- Mübſen — 42 -|— — 5 x 
* Kaps * * m —— — Bu en 
Buchweizen . . im 1 
Kartoffeln 2 100 „ mel ee | en] ua een name De 
Wicken „ 90 — 2 — 1 ——— 
Lupinen, A . 90 — a — 1 
. laue — 2 ——— 1 —— * 


Rother Alec, ber Eentner In 100 Pfund 
Weißer . 3 
Die Narkt⸗Kommifſien 
Börſe zu Poſen 
am 11. Januar 1871. 


nds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 62} G., do. Rentenbrlefe 
lig. —, do. 5% Kreisoblig. —, do. 44% 


do. —, poln. Banknoten 763 G. Rumänſſchr 74% Eiſendahn Oblig. —, 
5% Nordd. Bundesanleihe 96} G. 

[üwtliger Bericht Roggen pr. Jan. 474, Jan.⸗Heb. 474, Bebr.- 
März 483, Früh ahr 501 April⸗Mal — 


Spiritus 
15} Mat 15. 


wit Bat! pr. Jan 148, Behr. 143 März 154. April 
Re Fee 


Wetters Schnee. No 
8. 481 


b tet. 
9 Geahiahe 60 


Unterzeichneter, ſeit 1866 ſpeziell im Ka 
taſterbureaux beſchäftigt, zuletzt 2¼ Jahr hier 
vollſtändig ſelbſt expedirend incl. Dismembra⸗ 
. April 187] 


Gefällige E.“ werden erbeten unter 


„Schwartz, 


Wongrowitz. 


um Beſten 
aſſe des Voſener Land- 
wehr- Vereins. 
Billets A 7½ Sgr. find in der Hof Muſt⸗ 
taltenhandlung von Role G Book und 


an der Kaſſe zu haben. 
Zu dieſer Vorleſung ladet ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 


der 


Spiritus: be 
u. G., 14 B. Mar; 154 G, April 104 B. Mai 155 B. 15 ; 
April⸗Mal 151 —½ bz. u. G., 155 B., Juni 158 bz. u. B., Juli lit G. 


52) bz., 
525 937 bz. — Gerſte loko 8 Kil. große und Heine 40 —62 Rt. 
nach Qual — Hafer loko per 

Monat 464 B., 46 G., April⸗Mal 483 —43 bz. Mal Juni 49 bs, Juni⸗Juli 
5049 z bz. — Erbfen pr. 1000 Kilgr. Kochwaare 52—62 Rt. nach Qual, 
Futterwuare 4450 Rt. nach Qual. — Leinöl! loko per 100 Kilgr. ohne 
Faß 233 Rt. — Rüböl pr. 100 Kil. loko ohne Faß 253 Rt. flüſſiges 29 
Rt. B., dieſen Monat 285 bz., Jan.⸗Febr. do., Bebr.-März 283 Rt., 
April⸗Mat 281, } bz., Mat- Juni 287 B Sept. ⸗Okt. 261 B — Pe⸗ 
troleum raffln. (Standard white) pr. 100 Klgr. mitı Baß: Ioto 165 Ri. B, 
per dieſen Monat 15} 95 Jan.-Zebr. 1575 Pz. Sebr.⸗März 15 bz., Apru⸗ 
Mat 144—} bz. — Spiritus pr. 100 Liter & 100 % 10,000 % loo 
ohne Faß 16 At. 7 Sgr bz. Joko mit Faß —, per dieſen Monat 16 Mt. 28 
27 Sgr. bz., Jan. Zebr do., April-⸗Mai 17 Rt. 12 Sar. ba, Mat-Juni 
17 Rt. 16 Ser bz., Juni-⸗Juli 17 Rt. 29—25 Sgr. bz. Juli-Auguſt 18 Ri. 
5 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Ne. 0 10 10 Rt., Nr. 0 u.! 10 18 
Rt., Roggenmehl Ne 0 8473 Ri. Ne. 6 u. 1 77-72 Rt po 100 Kilog. 
Brit. unverſt. inkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u. pr. 100 Kllog Brit, 
unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 7 Rt. 23 Sgr. dz. San «Gebr. do., 
April⸗Mai 7 Rt. 233— 22 Sgr. bz., Mal- Juni 7 dit. 23 ER bz. 


(B. H. 3 
Stettin, 10. Januar. 1 Bericht.] Wetter: Hübe, Mor⸗ 
ens — 30 R., Mittags — Je R. Barometer 28. Wind: SW. — 
eizen flau und niedriger, p. 000 Pd loko geringer gelber 62643 Rt., 
beſferer (5 68 Rt. feiner 70-73 Rt. ungar. 69-73 Rt nach Qual. weißer 
feiner 74 bz., 8 /8öpfd. gelber per Jan. 753 nom., Früh lahr 463, 76, % 
bz. B. u. G., Mat. Juni 77 bz. u. B. — Roggen flau, p. 2000 Pfd. Toto 
70 ‚f8lpfd. 514 —52} Rt. feinfier bis 53 Rt. vz., pr. Ian. 53 B., Brühjahr 
5°8 bz. B. u. G, Maſ⸗Junt 514, 51 bz. u. G. Juni⸗Juli 55 B. — 
Gerſte flau, p. 2000 Pfd. loko 43-47 Ri., pr Brühjabe pomm. 47 B., 
oderbr. 483 B., ſchleſ. 49 B. — Hafer matt, p. 2000 Bid. loko 44—46 
Rt., pr. Fruhlahr 483 B, Mai-Junt 49 G. — Erbſen matter, p. 2000 
5 loko Futter- 46—47 Rt., Koch. 5153 Rt., pr. Frühjahr Butter- 514 
„ 51 G. — Dotter pr. 2000 Pfd. loko 80 86 Rt. bz. — Winter ⸗ 
rübfen pr. Sept ‚Okt. p. 2000 Pfd. 07 Rt. B, 1063 G. — Rübdl wenig 
verändert, lofo 29 Rt. B., pr. Jan. u. Jan ⸗Febr. 28 B, April Mai 294 bz., 
B. u. G., mit Faß 294 bz., Sept.⸗Okt. 263 bz. u. B. — Spiritus fille, 
pr. 100 Litre à 100% loko ohne Faß 16/3 Rt. bz., pr. Jan -Febr. 164 Rt. 
nom., Frühfahr 17% bz. u. B., 7½ G. Mat⸗Juni 175 G, Juni⸗Juſi 
174 G., B. B., Aug.⸗Sept. 18 ¼, bg. 18 G. — Angemeldet: 300 Etr. 
Rüböl. — Buchweizen p. 2.00 Pfo. loko 454 - 43 Mt. — Regulirungs⸗ 
preiſe: Weizen 753 Rt., Roggen 53 Rt., Ruvol 281 R., Spiritus 109 N:. 
— Petroleum loko 71/4 Mt. bz. DR -B.) 
Breslau, 9. Jan. [Amtlicher Probukten-Börſenbericht.] Kleeſ art. 
rothe, ſehr feſt, ordinar 13—15, mittel 153—163, fein 172—18}, hochſein 
— —, Kleeſaat, weiße, ruhig, ordin. 14—17, mittel 18—20. fee 
21—22, bochfein 221 —28 Thle. Roggen (p. 2000 Wfb.) matt pr, Jan. u. 
Yan.-Bebr. 48} G., Gebr.⸗März 484 bz. u. G., April- Mal 51 bz. u. B. Mate 
Juni 52 B., Juni⸗Jult 574 bz — Weizen p.. Jan. 71 B. — Gere 
pr. Jan. 44 B. — Hafer pr. Ian. 41 B. Lupinen wenig beliebt, 
p. 90 Pfd. 47.52 Sar. — Raps pr. Jau. 125 B. — Rübal faſt 
geſchäftslos, loko 14 B. pr. Jan. 4 B., Jan -Gebr. 11& B. Febr.⸗März 
144 B. März April 145 B., April Ma 194 B., Mal⸗Junt 144 B., Sept. 
Dit. 121 B. — Rapskuchen pro Ctr. Gi —r Sgr. — Leinkuchen pro 
Etr. 8486 Sgr. — Spiritus matt, loko 


Mittwoch den 11. Januar 
Allen Freunden und Bekannten, ſtatt . 
beſonderer Meldung, die traurige gag. Aue en) 
richt, daß am 24. November mein theurer 3 
un“ ergeßlicher Gatte, der Inſpektor 


Franz Kampfes, 
im Lazareth zu Metzerviſſe am Gehirn⸗ 
ſchlage verftorben iſt. Um file Theil. 
nahme bittet en 


g 
Buſzewko, den 10, Jan. 1871. 
FFC 


fefligend. pr. Jan. 144 bz. u. G., Behr. N & dane bz. Bebe.- Natz 144 bz. April. . pr. 100 Lier a 700% 
ri 


14 B., 144 G., pr. Jan u. 
Tg und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Posen. 


Singvögelchen. 
Die Direktion. 


Ww. Amalie Schulze, Beeslauerſtr. 34. 


Donnerſtag den 12. 
A. Heefteser, Walliſchei 3. 
Heute Abend 
ſche Würſt mit Schmorkohl, 
wozu ergebenft einladet 
J. T. Hemmann, Waſſerſtr. 14. 


athilde Kampke 
eb. Becker. 


B, Mai⸗Juni 17% B. — Zink loko 5 Ther. 1 
27 5 Thlr. 11 Sgr. bz, letztere auf Lieferung N hir 1 6 e 
5 Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Breslau, den 9. Januar. 
* Preiſe der Cerealien. 
In Silbergroſchen 
pro preuß. Schffl 
feine m. ord. W. 


Sgr. bz. 


und — 100 Kllogramms. 


feine mittle 


fängni 83 in 4 Akten von Benedig. 


Donnerſtag den 12. Januar Eisbeine bei 
Jan. c. Eisbeine bel 


In 12 Sgr. und Pf. pro 200 Zoll⸗ | 
p 


ord. Waare. 


Iſidor Licht und Fran. 


ſtarb am 9. d. M., Nachmittags 3 Uhr, unſer 5 


Donnerftag, den 12. Januar. Fünftes Gaft⸗ 


) ou. Pariſer 
Sittenbild in 5 Aufzügen von H. Bellen a5 


. Weſzen w. 89--91185177—8271 2 - 171 7] -- 151225 
BES, do. g.187—89|3477._ 816127, 20 320 15 
3 Rozgen 61—625058— 5900 8—4 
Ss [Gee 162-55149113—45]4 21-1429 — 113 
Zu Hafer 33—24 129 20042 —J4 4 4 
SS& (Ecbſen 73780700 568545025 J 5 
ED In Silbergroſchen pro 150 Pfd. Bett. 
s ( Maps 270 Sgr. 260 Sgr. 240 Sgr. 
SSE) Vinterrübſen 256 „ 218 230 
&] Sommerrübſen 236 226 , 208 „ 
2 Dotler ER, 190 180 „ 0. % 
8 Shlaglin . 187% „ 1081 7 162 „ 
isl. Hdls.⸗B ; 
Bromberg 10. Januar. Wind: ND. Büteung sd klar. Mer 4 
ens 10° —. ittags 8 —. — Weizen 1221 25pfb. 6769 Thir., 


126129 pfd. 70-72 Thlr. pr. 2125 
—12öpfb. 46—47 Thlr. pr. 2000 8 0 L. — 
Thlr pro 1875 Pfd. — Erbſen 44—50 

— Spiritus 144 Thlr. (Bromb. Big.) 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Gemischter N 7 Uhr 49 Min.[Gemischter Zug 3 8 Uhr u Mi 


Personen Zug Nachmittags 3 - Personen Zug Vormittags. 11 
Gemischter Zug Abends. . 10 - 14 - IGemischter Zug Nachmitt. 3 2 


Neueſte Depeſchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Der Königin Augufla in Nerlin. 


Gerſte 38—42 


hlr. pr. 2250 Pfd. Bollgtw. 


fd. Zollgewicht. — Roggen 170 


1) Verſailles, 10. Januar. Geſtern hatte General von 


Werder ſuͤdlich von Veſoul bei Vallerois ein glückliches Gefecht 
gegen Truppen von Bourbaki und machte 800 Gefangene. Des; 
gleichen vor Belfort ſtürmten einige Bataillone das Dorf Dans 
joutin und machten 700 Gefangene. Hier wieder Nebel nach 
Schneefall, daher ſchwaches Feuer. Wilhelm. 

2) Verſailles, 10. Januar. Am 8. Nachmitlags ſchlug 
Oberſt von Dannenberg bei Montbard einen Angriff Arbeit 
niſcher Freiſchaaren zurück. 

Am 9. ſtieß General von Werder bei ſeinem Vormarſche 
auf Villerſexel auf die Flanke des 20, franzöſiſchen Corps, nahm 
den Ort, wobei 2 Stabsoffiziere, 14 Offiziere und über 500 
Mann nebft zwei Adlern in unſere Hände fielen. 

Alle Angriffe des hierauf in bedeutender Stärke ſich ent⸗ 
wickelnden Gegners, bei dem auch das 18. Corps eingriff, 
wurden mit dieſſeitigem geringen Verluſte in der Linie Villerſexel 
Moimay und Marat 1 Die Truppen des Generals 
Chanzy wichen am 9. auf allen Punkten vor unſeren vordrin⸗ 
genden Kolonnen auf le Mans zurück. Der Abſchnitt von Ar⸗ 
denay wurde von unſeren Teten überſchritten. Ueber 1000 Ge⸗ 
fangene konſtatirt, welche bis jetzt in unſere Häude gefallen find. 

a v. Pod bfelski. 

3) Verſailles, 10. Jan. Im Laufe des 10. wurde die 
Beſchießung der verſchiedenen Fronten von Paris fortgeſetzt. Der 
Feind antwortete mäßig. Dieſſeitiger Verluſt 17 Mann. 

v. Podbielski. 

4) Amiens, 10. Jan. Peronne hat kapitultrt. Beſatzung 

von über 3000 Mann kriegsgefangen. v. Göben. 


— in 
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